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Eine Rede Lloyd Georges.
El « Lob sür dle deutsche Armee . - Was Marfchall Fach sagie.

Für dte Freiheit Europas.

In Finchley hat der früher « englische Ministerpräsident
Lloyd Georg « «ine Red « gehalten , die — trotz einzelner
Ausfälle gegen Deutschland — auch bei uns Beachtung ver>
dient . Sr sagt « «. a. :

Am Ende des dritten KriegSjahreS lagen vier von den
sieben kriegführenden alliierten Landern

am Boden.

Ihre Armeen tvaren zersprengt . Wenn die dentsch« Staat ?-
tunst der militärischen Tüchtigkeit Deutschlands ebenöurrig
gewesen wäre , wäre Amerika nicht in den Krieg cir.gerr :»««
und England und Frankreich hätten allein der furchtba/trn
militärischen Maschinerie grgenubergestanden , die die Gtschirh««
kannte.

Lloyd George erklärte weiter , Fach habe ihm gesagt, die
deutsch« Armee in Frankreich sei hinsichtlich ihrer Starke, " ihrer
Ausrüstung , Ausbildung , Disziplin und Oraanlsatlon dir
größte Armee  gewesen , die die Welt je gesehen habe . Sie
sei von Männern geführt gewesen, dir Gehorsam , Disziplin,
Autorität und Unterordnung unter die Kriegsherren Uber Htr
andere vllrgerlugend stellten . Europa habe nie einer größeren

{Gefahr ins Auge gesehen als 1914. Die nächste große Ans¬
lab« der Menschheit sei nicht di« Befreiung durch das Schwert,
andern von dem Schwert.

*

Chamberlain über den Bökkerbund .
In einer Rede in Colchcster erklärte Austen Chamberlain,

»S wäre lächerlich, zu behaupten , daß der Völkerbund den Krieg,
inmöglich mache, aber er habe den Krieg schon beträchtlich

nschwert . Der Völkerbund werde an Einfluß und Macht ge.
Winnen und je mehr er tvachse, um so mehr verschwinde di«
Möglichleit , daß ein Land unter Bedingungen , die die Billi.
-gung des Völkerbundsrates nicht finden , Krieg sühn.

Gegen die Handelsschranken.
Unter den Auspizien des britischen Nationalausschussei

der Internationalen Handelskammer fand in London rin«
Konferenz industrieller und kommerzieller Organisationen
statt , um zu ertvaaen , welche Schritte im Zusammenhang mit
den von der Genfer Wirtschaftslonferenz im Mai und von
Stockholmer Kongreß der internationalen Handelskammer in
Juni angenommenen Entschließungen zur Frag « der Handels,
schranken unternommen werden könnten.

Nach längerer Aussprache wurde eine Entschließung an-
genommen , worin cS heißt , die Konferenz von Vertretern der
industriellen und kommerziellen Organisationen in Gross,
britannien billige die Arbeit , die vom britischen National-
»usschuß für die Beseitigung der Handelsschranken , die ur-
nötigerweis « die Entwicklung deS internationalen Handels
behindern und beschränken, gewährleistet »verde.

SS sei wünschenswert , daß der britische nationale Aus¬
schuß eine baldige Unterredung mit dem Präsidenten bei
Handels «»—eS «rachsuch«, um dle Möglichkeiten weiterer natio.
lafct Mt MwiMwial » Aktionen zur Verminderung de«
Handelsschranken zu erörte «.? «̂ dleKtestaterWeltwirtschafts-
konsrreuz i« Gens zu erreichen.

Senf vor dem Auswärtigen Ausschuß
Dr . Slresemann berichtet.

tat Berlin. 22. Oktober.
Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages trat Frek-

Rlgvormittag unter dem Vorsitz des Abgeordneten Wall-
raf <Dn .) zu einer stark besuchten Sitzung  zusam¬
men . um zu den Genfer Verhandlungen  Siel-
iung zu nehmen . Weiter stand das Uebrreinkommen und
Statut über die internationale Rechtsordnung
-«  r S e e h ä f e n auf der Tagesordnung . Von der Reichs-
»egierung nahm Reichsaußenminister Dr . S t r e s e.
m a n n an den Verhandlungen teil . Weiter waren Staats-
tekretär Schubert  und Staatsselretär Schmid vom
Reichsmimsterium für die besetzten Gebiete erschienen. Zu
Beginn der Sitzung stellte der Vorsitzende des Ausschusses
vor Eintritt in die Tagesordnung fest, daß die jetzig:
Sitzung schon vor Beginn der Plenaroerhandlimgen von
ihm anberaumt worden sei und daß die Mitteilung eines
Berliner Blattes , derzufolge es erst des Anstoßes van
Anderer Seite bedurft Hütte , jeder tatsächlichen Grund-
tage entbehre.

Sodann trat der Ausschuß in di« Besprechung der
Genfer Verhandlungen «in, die durchaus vertrau»
lichen Charakter  hatte . Gleichwohl vertäu rt i«
doch über den Bericht der Reichsaubenmini»
her », daß dieser keineswegs allgemrin befriedigt Hab ' ,
so daß sich «in« sehr eingehende Aussprache  in *;»
schlossen Hab«. Jnrbesondere soll hierbri zwick» n Dr.
Slresemann und d .n Deutschnationalen.  sow ' r
-en Völkischen «in « sehr lebhafte Debatte enibrannt
sein, dl« ihrer Enttäuschung über dl« dauernd « Crgeb»
.ilslossgkeit der Locarnopolitik Ausdruck verliehen h : b.*n
sollen . Der weiteren soll dann auch nicht nur von
wr Rechten , sondern auch von den Vertretern der Mittel»
Parteien und teilweise auch von der Linien Kritik daran
geübt worden sein, daß die versvrochrn « Be»
.' atzungrverminderung  in einer Weise  durchge»
führt « erd «, daß von einer Erleichterung  für die
besetzten Gebiete überhaupt nicht gesprochen  w :r.
den könne . Allgemein soll hierbei zum Ausdruck gelom»
men sei», daß von Seiten de» Außenministeriums gsg .'n
di « fortgesetzt « Sabotage  der Rhelnlandabm .,»
chungen Verwahrung  eingelegt wcrden sott , oa vir
ständigen Enttäuschungen de« besetzten Gebietes die
Spannung  zwischen den Besatzungstruppen und der Be¬
völkerung immer nur verschärfen  müßten.

Die Debatte selbst wurde nicht beendet , vielmehr wird
sie am Samstag fortgesetzt werden , wobei Staatssekretär
Schmid vom Ministerium für die besetzten Gebiete Be-
richt erstatten wird.

Oie Chorzow -Angelegenheii.
Intervretationsklage der deutschen Regierung

in Haag.
H Berlin , 21 . Oktober.

Zwischen der deutschen und der polnischen Regierung
besteht «in« Meinungsverschiedenheit  über die
Auslegung de » Urteil«  des ständigen internativ'
nalen Gerichtshofes im Haag vom 25 . Mai 1926 , tc»
treffend die Stick st offwerk « in Chorzow  Hinsicht,
sich der Rechtmäßigkeit der Eintragung der oberschlesischen
Stickstoffwerke im Grundbuch von Kattowitz . Zur Klärung
dieser Meinungsverschiedenheit hat die deutsche Re¬
gierung  bei dem Haager Serlchtshof «Ine Inter¬
pretationsilage  eingereicht.

ttm Earols Rückkehr.
Zerwürfnis zwischen Bratianu und d: r Königin?

cs Paris , 21 . Oktober.
Das Oeuvre weiß über eine äußerst peinliche Szene

zu berichten , die sich zwischen der Königin von Ru¬
mänien und Jan Bratianu  abgespielt haben soll.
Die Königin wollte darnach nach Paris reisen um eine
Versöhnung mit ihrem Sohn Carol  herbei-
zuführen . Bratianu,  der von diesem Vorhaben er¬
fuhr , habe der Königin darauf mit der Proklamie.
rung der Republik  gedroht.

Wie we 1 r gemeldet wird , sollen die Führer der
rumänischen Bauernpartei  beschlossen haben , sich
für die Rückkehr  d : s Prinzen Carol auf den tutnS«
inschen Thron aurzusprech . n. Abgesandte der Partei hätten
bereits mit Carol verhandelt . Nachdem diese Verband»
'.ungen zu einem günstigen Abschluß geführt hättrn . würde
der frühere Kronprinz Anfangs des nächsten Iah»
res  wieder in seine Rechte eingesetzt  w .rden.

Oie litauisch -polnische Grenze gesperrt.
Neue Verhaftungen von Litauern in Kowno

Riga . 21 . Oktober.
Die polnisch - litauische Grenze  ist setzt von

den litauischen Behörden gesperrt  worden . Jeder
Verkehr  nach Litauen hinein , auch der Verkehr auf
Grund der Passierscheine für d 'e Bewohner der Grenz-
bezirke ist untersagt  worden . Da viele Bauern ihre
Aecker zu beiden Seiten der Grenze haben , io ist es ihnen
unmöglich , ihre Felder jenseits der Grenze ze bestellen.
Stur einigen im Wilnacr Gebiet wohnenden Litauern ist
der Uebertritt über d 'e Grenze gestattet worden.

Inzwischen beginnen die polnischen Behörden
wieder mit den Verhaftungen von Litauern.  Co
wurden bei Haussuchungen iin Wilnagcbiet den Polen
verdächtige Personen verhaftet , unter denen sich auch
wieder einige Geistliche  befanden . Der Vertreter

rnrauens in Polen bemüht sich gegenwärtig darum , diö
Freilassung der Verhafteten zu erwirken

Kabinettswechsel in Güdslawien?
Die Stellung der Regierung erschüttert

O Belgrad . 21 . Oktober.
Di : Stellung der südslawischen Regierung

gilt infolge der Forderungen der Dcmolraten als er-
schüttelt . Ein Min ist errat  hat sich bercils mit der
Lage beschäftigt . Es wurde die Bildung  einer au,
mehreren Ministern bestehenden Kommislion  beschlos¬
sen, die in kürzester Zeit den Personalabbau in
den Aemtern  durchführen sott . Dadurch hofft man»
den Wünsch .'n der Demokraten cntgcgenzulommen und s«
-ine Regierungskrise,u vermeiden.

Der Streik.
Noch kein « Einigung.

Im Reichsarbeitüministerium hab,n nunmehr dl« aw»
gekündigten Verhandlungen zwischen den Arbritnehmei,«
und drn Arbeitgebern stattgesnnden . Den Vorsitz sütẑ e

,Prof . Dr . Brahm . Zu «inrr Einigung ist «s noch nicht .» »
komm «« ; dir » «rhandlungtn wrrden sortgrsetzt . Folgere
Meldungen liegen vor:

Don beteiligter Seite wird mitgeteilt , daß die Einigung ?»
Verhandlungen , die zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgeber«
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Das mitteldeutsche Braunkohlenstreikgebiet.

je? mitteldeutschen Braunkohlenbergbaues im Reichsarbestd^
ninisterium in Berlin stattfanden , ergebnislos  verlausen
änd.

Darauf ist durch den Vorsitzenden Prof . Dr . Brahm rin«
Schlichterkammer gebildet worden , in der über Nebensrage«
sZnrücknahme der Kontraktbruchstrasen seitens der Arbeitgeber
nnb Zurücknahme der Kündigungen seitens der Arbeiter ) «in«
grundsätzliche Einigung herbeigeführt wurde . Ueber die Frag«
der Lohnerhöhung dagegen ist es wieder zu keiner Einigung
gekommen. ,

Zunächst getrennte Verhandlungen:
Del den Schiedsverhandlungen im Bergarbeiterstreik war

«ine Verständigung über die wichtigste Frage , nämlich über
die Erhöhung der Schichtlöhne , bisher nicht zu erzielen . Beide
Parteien haben an ihrem Standpunkt festgehalten.

vor der nächsten gemeinsamen Sitzung werden Arbeit¬
geber- und Arbeitnehmervertreter noch einmal getrennt Stek«
nng nehmen , um zu versuchen, die großen Schwierigkeiten z»
Überdrücken.

voreinem Schiedsspruch.
Die Zentralstreikleltung rechnet damit , daß ein Schied- «

spruch gefällt und daß dieser für verbindlich erklärt werde»
vird . Die Zentralstreitteitung hat von den einzelnen Unter«
>ezirkS-Str «ikleitung «n Nachrichten erhalten , daß die Zahl der.
streikenden Arbeiter zugenommen hat , so daß der Streik
«ehr als allgemein bezeichnet werden könne.

Neues vom Tage.
Der Reichspräsident hat an die Witwe des verstorben ««

MInistrrpr .- sidrnten a. D . v. « nilling rin herzliches Brileidtd
telegramm gesandt.

— Der deutsche Außenhandel zeigt im September 192 / f*
«inen Warenverkehr einen Einfuhrüberschuß von 242 Millionte
Reichsmark gegen 292 Millionen Reichsmark im Vormonat . Tst
Einfuhr im reinen Warenverkehr zeigt im September gegenüt«
dem Vormonat «ine leichte Zunahme lum 14 Millionen Rm .).

— Im Auswärtigen Ausschuß deS Reichstages gab Reich*
minister Dr . Etresemann eine Darstellung der Verhandlungen des
VölkerbundsratrS in Genf . Auch Staatssekretär v. Schubert nahm
an der Sitzung teil.



— S>tt staaMch« KcWHlir ha« zur Beilegung veS Lo- nftreti «»
m  Wt im M .. « ladbacher « ezirk »In«,
WchiedsjpruHgrföllt, dnrch den di« Lohnsätze für Zetilohnarbeli«,
—b für tMorMo| tttÜ0(<t um 11 Prozent und di« übrigen « kkorv
»hn « «m 10 Prozent erhöht werbe«. Di « Lohnsätze soll«» bis ,um
L. « «gust nächsten Jahre« unkündbar sein. DI« Schlichtung».
Mhandluno «» in de, leziilindustri « find noch nicht abgeschlossen

—  Der «rste deuZchr Jrachtdampsrr nach der Unierzeichnuni
da« dentsch-fran-Sstsche« HanbelSvertrageS, d«r Dampfer „Olden
d« W*. ist nn« waren in Marokko»ingetrofsen.

— In vadenw «»«, ist « «lversität,Professor« «Helmer Hosra«
Dr. Georg d. velow im Alter von 70 Jahren unerwartet gestorben.
D«r Heirngegauge«« war «in«r der angesehensten Kenner der mittel»
«terlichen nnd de, «eneren «»«schichte. Seit 1905 wirkte er an de»
» - » «'«er Hochschule.

— Dl« Polizeilich« Bewachung de« englischen Staatssekretärs
Wr dm, Krieg ist infolge bei ihm rinlaufender Drohbrief, verstärkt

— Llahd « eorge hat dem Kampffond« der englischen Liberalen
Ist» dt« «ächstjährtge« Parlamentswahlen die Summe von 300 000

SfiMk Sterling(tun««Millionen Mark)überwiesen, Er Haih anch bereit erklärt»dem Hauptquartier der Parteiorganisation
Dhrlich etwa 30 000 Pfund (600 000 Mark) zur Verfügung zu
Drüe».

. — Ralows« , der bisherig« russisch« Votschaftrr in Paris , der
«uf Wunsch der granzose« abberusen wurde, ist in Moskau ein«
»troffen.

— In velgrad ist da» serbisch« Parlament, dir Skupschtina.Cr ordentlichen Tagung zusammengetrrten. Zum Präsideiiirr
erde der Kandidat der RegierungSkoalition Prriisch (Radital'

«it 188 gegen 100 Stimmen, di« auf den Kandidaten der Oppo>
sttio« Markowitsch(Demokrat) sielen» bei 12 Stimmenthaltung«,:
«ewählt.

— Hava« berichtet, daß nach Nachrichten au« Bukarest rumä»
«fch« Politiker nach Frankreich abgereist sind, um eine verband.
Pmg mit de« Prinzen « arol herbeiluführrn. dessen Rückkehr nack
Rnmünie« in« Auge gefaßt sei, da einige Vorbedingungen hirrsü'
gefüllt seien.

— In Japan finde« groß« Flottenmanöver statt, an denen
.N « Kriegsschiff« mit ein«, Gesamttonnagt von 000 000 Tonnen
»etetligt find. Im Anschluß daran findet eine große Flotterivarale
h» der Bucht von Lotio statt.

-Mche Tagesschau.
* * NtichüraOheschlüss «. Der Reichsrat genehmigt « inE letzten Vollsitzung den Gesetzentwurs über die iiuer«ralen Uebereinkommen betreffend di« Krankenvcrsicl -e«
der Arbeitnehmer in Lewerbe und Handel und der Haus,

jdehilten , sowie di« Kranlenvevsicherung der Arbeitnehmer in
Ger Landwirtschaft. Auf Antrag de» RcichsfinanzministrrS
stmrde einer Anzahl von Ausländsanleihen die Steuerbegünsti»
Düng de« Fortfallen » der Kapitalrentensteuer bewilligt.

** Di« UntvetterfchLde« in Preußen. Der .Hauptausschuß
Preußischen Landtage » beschäftigte sich mit Anträgen zur

rsorge für die durch daS Unwetter des letzten Sommer»
geschädigten Landwirt « und mit Maßnahmen zur Bor«

ng künftiger Ernteschäden . Ein Vertreter der Wasser«
ertvaltung de» LandwirtschaftSministerinni » teilte mit,

daß di« Durchfübrulig de» Hochlvasserschuhprogramms in
preußen 460 Millionen kosten werde . Für die Unternehmen

Jahr « 1937 müßten 66  Millionen aufgebracht werden,
»zu habe Preußen 14 Millionen zur Verfügung gestellt. Für
28 seien Pläne in Hohe von 130 Millionen in Vorbereitung.

Preußen etwa 80 Millionen beitragen.

Sie Sesolbmg-vorlage.
Erste Beratung im Reichstag.

Berlin , LI . Oktober.
Zu Beginn der heutige » ReichStagSsihung wurden zunächst

ohne Aussprache in erster Lesung den Ausschüssen überwiesen:
Ser von den Demokraten elngebrachte Entwurf eine - Rentnerver«
forguiigSgeseheS , der soziaidrmokratische Gesetzentwurf zur Lohn»
Steuersenkung und daS Genfer Uebereinkommen zur Unfallversiche¬
rung . Der von den Regierungsparteien eingebrachte Gesetz¬
entwurf über Zuckerung der Weine pon 1027 wurde in allen drei
Lesungen angenommen . SS folgt die

erst« veratnng de« Besoldungsgesetzes.
Reich »finanzminister Dr . Köhler weist in der Begründung

Ser Vorlage darauf hin , daß seit dem September 1921 die Bezüge
Hx  Beamten nicht mehr erhöht worden seien. Die Aufbesserung
vteser Bezüge ist längst als eine Staat - notwendigkeit anerkannt
vorden , auch von den führenden Kreisen der Wirtschaft . Schon
•ot dem Kriege waren die Beamten , insbesondere die unteren
vruppen . unzureichend besoldet . In der Inflationszeit und nach.
ILv JE ” ** in "ster Linie den Beamten zu danken , daß sich di«
ötabUisierung der Währung verhältnismäßig glatt vollzog . Di«
auf Gold umgestellten Gehälter der Beamten blieben aber weit
hinter den Sätzen von 1913 zurück . Die Erhöhung ist eine Not-
Wendigkeit nicht nur für die Beamte », sondern auch für den
Staat , denn wenn die Beamten in ihren « Einkommen immer
«eitrr herabsinken . so leidet darunter schlirßlich auch der Staat,
»em sie dienen . Bei der notwendigen Aufbesserung der Bezüge
i ,1 öm ’4e  gezogen durch die Notwendigkeit, da» finan«

»itlle Gleichgewicht des Etat » nicht erschüttern zu lasten . Mit
»er jetzigen Reform soll auch für mehrere Jahre Ruhe geschaffen
" " den . Ich Hab« schon früher da » Maß der Erhöhung in
HundertsShen angegeben . In der Oeffentlichkeit ist übersehen
morden , daß eS sich dabei nur um die Erhöhung des Grundgehaltes
2? iu . i? * Erhöhung des Gesamteinkommen » beträgt im
Durchschnitt aller Beamtengruppen 16 bis 17 Prozent.
m ?^ " */gab «, d >« bi« vesoldungSaufbesterung für de«
RetchSetat bebeuiet, beträgt insgesamt jährlich 310 Millionen
Mark. Ja den nächsten Jahren wird fich di« Deckung, wenn nicht

"^ ^ " Ô siheue Rückschläge kommen, ohne Sieuererhöhung
„möglichen laste«. Auch di» Reichsbahn hofft, di« von der Reich»,

eeglerung vorgeschlagenenSätze für ihr. Beamten ohne Tarif,
»rhöhung durchführen zu können.

Die Befürchtung , daß sich aus der BcsoldungSerhöhung eine
neue Teuerungswelle entwickeln werde , ist bisher » och bei jeder
B - svldungSreform geäußert worden . Eine ruhige Betrachtung
der Dcnge wird diese Befürchtung nicht bestätigen . "

Die Gefahr einer Preissteigerung durch die Steigerung der
Kaufkraft der Beamten ist nicht gegeben . Die erhöhte » Bezüge
werden »« nächst in der Hauptsache zur Abtragung von Schulde»
verwandt werden . Die Reichsregierung warnt vor einer True-
rungspsychose , zu der kein Anlaß vorliegt . Die Reichsregierung
ist jetzt in Zusammenarbeit mit dem ReichSsparkommistar damit
beschäftigt , eine Bereinfachung der öffentlichen Verwaltung her»
beizuführen , auch da, wo sich die Reichsverwaltung mit der Selbst-
sterwaltuna berührt . Ich bin mit meinen Borschläaen bi» an di«

w « nj < ocr stnan, teilen Möglichkeit de» Reiche « gegangen , ich bin
auch bereit , alle BerbesterungSvorschläge zu prüfe » ; mit aller
Entschiedenheit muß ich aber , anch im Namen der gesamten
Reichsregicrnng . erklären . daß Anträge . die eine finanzielle Mehr-
belastung über die jetzige Vorlage hinaus bedeuten , für » ns unan¬
nehmbar sind.

Dl « Länder nnd Gemeinden haben schon feit Jahren , ebenso
wt« da» Reich, mit einer Ausbesserung der Gehälter ihrer Be¬
amten rechnen müssen. Sir haben auch damit gerechnet. Au»
diesem Grund« bin ich auch mit der Urberweisung an dt« Länder
bi» an dl« Grenz« des für das Reich Tragbaren gegangen nnd
habe deswegrn Angriff« genug erfahren. Die Länder werde« ln
de» kommenden Jahren ohne Sieuererhöhung durch da» «rhöht«
Aufkommen au« der Einkommen-, KörperschaftS-, Umsatz-, Grund-
nnd Gewerbesteuerin der Lage sein, dl« notwendige Besoldung»,
«nsbesternngzu decken. Da» gilt auch für dl« Gemeinden. Da»

Reich kann «in« Notwendigkeit zur Revision de» Finanzausgleich»
an» diesem Anlaß nicht anerkennen.

Abg . Steinkops (Soz .) äußert die Vermutung , daß dem
Minister von verschiedenen Seiten in seine Vorlage hineingercdet
worden sei. Biele Köche hätten auch hier den Brei verdorben.
Die Beamtenschaft sei durch die Vorlage enttäuscht worden.

Abg . Graf Westarp (Dntl .) veriveist auf die schwere Notlage
ver Beamtenschaft und erklärt , daß seine Partei aus warmew
Herzen das Möglichste für die Beamtenschaft tue . Ein unab¬
hängige », vor Sorge und Not gesicherte » Berussbeamtentum
gehöre zu den unentbehrlichen Grundlagen des Staatslebens . Die
veamtengehälter müßten den Preis - und Lohnverhältnisten an¬
gepaßt werden , um so mehr , al » die Verschuldung in vielen Teilen
der Beamtenschaft geradezu da » StaatSinteresse gefährde.

Der Entwurf enthalte gegenüber dem bisherigen Zustand
wesentliche Besserungen . Gewisse Mängel der Vorlage seien aber
noch abzustcllcn . Vorbildung und Leistung müßten stärker berück¬
sichtigt werden . Deshalb bedürften besonders die Sätze der höheren
Beamten der Nachprüfung.

Abg . v. Guärard (Ztr .) verliest eine Erklärung seiner Fraktion,
ln der die BesoldnngSrcform der Negierung begrüßt wird . ES
müsse aber geprüft werden , ob Sicherungen geschaffen nxrden
können gegen eine Schwächung der Kaufkraft der gesamten Ber«
drauchcrschast durch Preissteigerungen.

Zu der vom RrlchSrat geforderten Aenderung de» Finanz,
»«»gleich» äußert sich di« FraktionSerklSrungdahln, daß di« von
einzelnen Ländern erhobenen Bedenken sorgsam geprüft werden
müßte«. Notwendig sei auch in den Ländern «ln« durchgrrisrnd«
verwaltunaSresorm.

M s Zähren
viermal nach Amerika- beinahe!

Das Beispiel großer Abenteurer wirkt ansteckend.
Olückt einem ein tolles Stück, so wollen hundert andere
rs ihm nachmachen.

Der Ruhm der Amerika —ttzuropokohrsr ließ den
kleinen Hans Hell  au » (kottbus nicht schlafen. Der
braungebran nte Ben gel erzählt unserem Berichterstatter:

„Viermal habe ick versucht , nach Amerika zu kominen
Das letzte Mal bin ich bis miss Schiss gekommen , Das
zweite Mal erwartete mich ein Grüner in Berlin auf dem
Bahnhof . Er fragte mich , wen ich hier suchte . Ich sagte,
meinen Vater , und er sagte darauf : Ich will dich gleich
mitnehme » , und — aus war 's . Das dritte Mal war ich
schon in Hamburg , aber mein Kamerad Fritz Fromm
sagte einer Frau , daß wir nach Amerika wollten . Da
nahm sie uns mit in ihre Wohnung und telephonierte an
die Polizei.

Was ich milhatte ? Ein Taschenmesser , Vaters alle.
Brotbeutel und meine Briefmarkensammlung , weil ich
unterwegs immer Marken verkauft habe , wenn ich Geld
brauchte . Und dann hatte Ich mir aus Mutters Küche ja
zwei Pfund Kathreiners Malzkaffee mitgenommen , den
mit dem Bild vom Pfarrer Kneipp drauf . Ich hatte ihn
mjr zu Hause gleich gemahlen . Und ich habe ihn dann so
gekocht , wie es hinten auf dem Paket abgedruckt ist . Ganz
genau so. Das hat dann immer - sehr schön gerochen,
genau wie bei uns zu Hanse am Kaffeetisch . Mir ist
dann immer ganz froh geworden.

Mutter brauchte auch nicht zu schimpfen, weil ich ih,
was weggenommen habe . Denn sie sagt sa selbst immer,
12 Tasten Kathreiner kosten nur S Pfennige , und st« sagt
auch, daß man gesund bleibt , wenn man immerKathretner
trinkt . Und ich Hab« di« oier Tage auch fein ausgehalten,
bi» ich auf » Schiff kam. Also bitte,

Jetzt habe ich eingesehen , daß ich erst auf der Schule
wa » lernen muß , damit ich richtig Geld verdienen kann
Sonst komme tck dach nickt bi» nach Amerika? _

vibfl. Dr . Scholz (D . Bp .) gibt für die Fraktion der Deutschen
Volkspartei ein « kurze Erklärung ab , in der der RelchSregierung
für die Einbringung der Vorlage gedankt und die Erwartung au »,
gesprochen wird , daß die BesoldungSresorm möglichst schnell durch«
zcführt wird . Ten Beschluß des IteichSrat » auf Aenderung deS
Finanzausgleichs zugunsten der Länder lehnt die Fraktion in ihrer
Erklärung ab . Sie verlangt vielnirhr eine Senkung der Real,
steuern und größere Sparsamkeit In Ländern und Gemeinden.

Abg . Schuldi -Stcglitz (Dem .) erklärt , seine Politischen Freunde
stände » der Vorlage mit sehr gemischten Gefühlen gegenüber . Di«
erforderlichen Ausbesserungen hätte der Minister schon vor dem
1. April d. Js . gewähren können , wo die Kaufkraft der Mark noch
größer war . Dann wäre auch die Unterstützungsaktion vom
Oktober nicht notwendig gewesen , di« große Mittel erforbttt und
doch keine Befriedigung geschaffen habe.

An der weiteren Debatte beteiligen sich noch die Abg . Dewiß
(W . Bgg .), Leicht (B . vp .). Dr . grick (Nat .^ oz.) und Henning
kvölk .). Dann schließt die Aussprache . Die Borlage geht an dr«
HaushaltungsauSschuß.

Es folgt die erst« Beratung der Rovelle znm

Reichsversorg ungSgeseh.

ReichSarbeiiSininisler T > Brauns begründet die Vorlage.
Abg . Thiel <D . Bp .) gibt für die ilcgicrungSparleic » lind die

Wirtschastliil -e Vereinigung eine Erklär »ig ab , in der die Vorlage
«IS ein bedeutsamer Fortschritt i» der Versorgung der Krieg «,
beschädigten und ttricgerhinlcrblicbencn bezeichnet Wird.

(Die Sitzung dauert fort .)

*
vom vildungSauSschuß.

Znm vorsthendc » des BildniigsauSschustes de« Reichstages,
der sich » »» nichr mit dem RcichSschulgesctzeiilwnrf unverzüglich
besassen wird , ist der dciitschnntlonale Abg . Dr . M » m m, zu
seinem Stellvertreter der Abg . Schreck (Soz .) bestimmt worden.

Lokales.
Gedenktafel für den 23. Oktober.

1801 * Der Komponist Albert Lortzing in Berlin f-s- 1881). —
1805 * Der Dichter Adalbert Stifter in Oberplan (s 1668 ). —
1844 * Der Maler Wilhelm Leibl in Köln (f 1900 ). — 1872 f De,!
französische Dichter Thüophile Gautier in Nenilly (* 1811) . —
1916 Die Deutschen nnd Bulgaren erobern Konstanza . — 1018-
Jtalienlsche Gegenoffensive in venetien.

Wetterbrrichl vom 22 . Oktober.
. . Dn Polarluftvorstob hat über dem Festland !- «i

weiterer Druckaufwölbnng geführt . Eine eigentliche Hoch,
druckweile st dadurch , nicht geschaffen , da im Westen bereit»
d e Warmluftfront einer neuen Zyklone liegt und bei un»
bis ^ 1000 Meter Höhe Westströmung herrscht.
- Borausstchlltche Witterung dl « Sonn«
tag:  Wechselnd wolkig , zeitweise aufheiternd und meist
trocken, etwas milder.

*

Mietrerhöhuna durch den Hauswirt . Der Vermieter
V von s/ch aus nicht berechtigt , die Miete zu erhöhen.
Es steht ihm nur frei , bei dem Mieteinigungsamt , gemäß
Paragraph 13a des Reichsmietengesehes eine Zusatzmiets
zu beantragen , wenn bauliche Veränderungen vorgenom-
men worden sind , die dm Gebrauchswert der zwangs-
-ewirtschaftetm Wohnung erhöi -m und nicht als Instand-
reßungsarbeiten anzusehen sind.
. — Elektrische BetSttbuna im Schlachthof . Im Mün«

ch?!ner Schiachthof fanden nunmehr Versuche mit eiek-
irischer Betäubung des Schlachtviehs statt , die zu voller
Zufriedenheit oerllefen . Die Betäubung trat augenblick«
iich ein ; die Entblutung war tadellos , sowohl beim Brust,
schnitt wie beim Halsschnitt . Gearbeitet wurde mit einer
geringen Spannung von wenigen Bolt , die für Menschen
völlig ungefährlich ist. Die Tiere sind für elektri chen
Strom weit empfindlicher als Menschen . Der Strom kann
daher auch aus einer Batterie gespM und das Verfahren
überall le,cht angewendet werden . Wmn der Strom aus«
geschaltet und dem Tier genügend Zeit gelassm wird , er«
holt es sich von der Betäubung und vermag wieder auf.
zustehen . Das neue Verfahren , das von einem Vertreter
des orthodorcn Judentums . Dr . ined . Salomon Lieben
aus Prag , stammt , erfüllt die Forderung von orthoborer
Seite , daß die Betäubung der Schlachttiere widerruflich
fein müsse Es ist also nunmehr ein Betäubungsverfahren
gefunden , dgs mit den rituellen Vorschriften vereinbar ist.
Der Verband der Tierschuhvereme des Deutschen Reichs
hat an die bayerische Regiemng das Ersuchen gerichtet , es
möge nach dein Vorbild der Schweiz gesetzlich vorgeschrie«
ben werden , daß alle zur Schlachtung bestimmten Tiere
vor Beginn der Blutmtztehung nachhaltig au betäuben
smd.

- K Keine Staatsmittel zum Bau von Werkwohnungen,
J*1, 9t«1̂ 802 rbonb der Deutschen Industrie hatte an den preu>«
ßischen Minister für Volkswohlfahrt den Antrag gerichtet, der
Zudustr .- zum Bau von Werkwohnungen auS der Anleihe von
80 Millionen Reichsmark Mittel zur Verfügung zu stellen80 Millionen Reichsmark Mittel zur Verfügung zu stell
Nuiimchr hat der Preußische Minister für Volkswohlsahrt im
Lindernehnlen mit dem preußischen Finanzminister «inen ab«
ahnenden Bescheid erteilt mit der Begründung , daß dem
llntrage schon deshalb nicht entsprochen »verden könne, weil
kie Aufiiahmc der gesetzlich beschlossenen WohnungSbquanleiha
von 80 Millionen Rm . lvegen des übrigen Staatsanleihe^
bedarfs und der derzeitigen Kapitalmarktlaae nur jn sehr &
grenzten » Umfange möglich ist. " v . p *. na

S1a- loer»rdnelensitzu«g am Dienstag, den 25
Oßiober 1927 , abends 8 Uhr im Sitzungssaal des Kreis
Hauses.

Tages - Ordnung:
1. Festsetzung des Tilgungssatzes für Ablösung der

früheren Schuldscheindarlehen non der Nassauischen
LandeSbanß.

2 . Sewährug von Winlerbeihilfen an die Wohlfahrls«
empfänger.

3 . Feuenvehrangelegenheiien.
.. . ^ rels -Kraflomnibus» a- « omburg—« Snlg«
fleln . Anläßlich der KIrchweihe in Oberursel werden am
Sonntag , den 23 ., Montag , den 24 . . Mittwoch , den 26.
und Sonntag den 30 . Oktober außer den sahrplanmä«
ß' gen Wagen noch halbstündlich Wagen eingelegt , welche
ad Kurhaus abfahren . Der erste Wagen fährt 13 Uhr
(l Uhr mittags ) ab Kurhaus . Der letzte Wagen fährt
v »n Oberursel nach Bad Homburg um 24 Uhr . ( 12
Uhr nachts ) .

Veranlkattung im Kurhauslhealer. Wir weisen
darauf hin , datz am 6 . November 1S27 zu Gunsten der
Freiwilligen Sanitätskolonne vom Noten
Kreuz  im Kurhauslhealer «Das Glücksmädel " eine
Ooerelt .e in 3 Akten von Max Reimann u . Otto Schwarz,
Musik von Otto Schwarz , in Szene gehen wird . Die
Aufführung geschieht durch den Theater « Tlub Bad
Kombur g,  eine Bereinigung junger Leute des hlestgen
Bürgerslandes , die sich die Pflege der dramatischen Kunst
zur Aufgabe gestellt haben.

Die Wahl „ Das Glücksmädel " in der bekannten
erfolgreichen Besetzung entspricht den vielseitigen Wunsch,
dem man seiner Zeit mit der Wiederholung des beliebten
Singspiels durch eingelretene Verhältnisse nicht mehr ge«
nügen konnte . Für die musikalische Leitung ist Herr
Konzerlmelslea Wilh . Lübecks gewonnen , welcher ein erst«
k lästiges Orchester zusammengestellt hat.

Der Aeinerlrag ist für die Anschaffung dringend nol«
wendiger technischer Kilfsmitlel der Freiwilligen Eäntläts«



Kolonne vom Roten Kreuz bisllmmt . Uber nähere Tin-
zklhe" en der Veranstaltung werden wir noch beiichicn

Wultersitzung des Ftlndergarlen - Sonnen-
schein, Gestern abend sand im 6aalo I der (Silo,
Kirche ein Mülleiabend statt , um das Problem zwecks
Beschaffung geeigneter Räume zu beraten . F nt
<Dr. Eberlein als Vorsitzende und Kerr Dekan Kolzhaus . .,.
sowie Kerr Psarrer Wenzel vom ÄIrchenoorsland »ahme >
an der Sitzung teil . Die Miiller waren säst alle voll,
zählig erschienen . Jeder Müller war es bekannt , dotz
es so mit dem kleinen Raum , wie er bisher nur zur D .-r-
sügung sland , nicht weilergehen konnte . Das Entgegen,
kommen von Frau Berlhold mit einem kleinen Qldum
auszuhelfen , ist jetzt im Winter unmöglich , da Fra»
Verthold denselben nicht mehr entbehren kann . Wir
Mütter Hallen uns dieferhalb mit Schwester Llisabelh
in einerDersammlung ausgesprochen und man konnte das
Verantwortungsgefühl der Schwester wohl verstehen , durch
einen energischen Beschluß , die Frage derRaumbeschafsung
in Dang zu bringen , zumal durch den bisherigen engen
Raum die Gesundheit der Schwestern sehr gelitten hat
und ' für die Kinder die Ansteckungsgefahr doppelt groß ist.
Wir Mütter warenallesamt einverstanden , datz der Kinder«
garten aus genannten Gründen ab 1. 10 . geschlossen wird.
Es kann also von einer Pflichlvergessenheit und Unoer«
anlwortltchkeit ker Schwestern keine Rede sein . Die
Lchwestern haben sich bemüht , passende Räume zu de«
kommen und halten auch bet der Stadt und Behörden
Fühlung genommen , um einen Ausweg zn finden . Leider
war er bisher nie gelungen.

Plötzlich tauchen allen Müllern ganz fremde Maß¬
nahmen aus . Frau Bürgermeister Dr . Lberlcln erklärte
in der getlrigen Sitzung , daß die Stadt bereit sei. Räume
zur Dersügung zu stellen , jedoch nur unter der Be«
dingung , wenn die Leiiung Wiesbadener Schwesicrn
übergeben wird . Diese Entscheidung ist geichafsen worden,
ohne vorher die Müller in Kenntnis zu setzen. Als
einziger Grund wurde gellend gemacht , datz Wiesbadener
Schwestern , die hier sowieso tätig sind , den Kindergarten
übernehmen sollten.

Die Müller waren alle sichtlich empört und lietzen
sich nicht daraus ein , umsomehr weil über ihre Köpfe
hinweg neue Besiimmungen erfolgt sind 88 Stimmen
sollten gegen 2 Stimme nichts zu sagen haben . Kerr
Dekan Kolzhausen erklärte in sehr gerechter und sach¬
licher Weise die ganzen Vorgänge und griff auf das
Bestehen des Kindergartens zurück . U . a . erwähnte
Kerr Dekan , datz es Marburger Schwestern waren , die zur
ersten Krankenhilfe nach Komburg gerufen wurden.
Ebenso daß die Marburger Schwestern aus ganz kleinen
Mitteln heraus den Kindergarlen aus Anregung der
Müller gründeten.

Er erwähnte ihr segenreiches Wirken im Kinder¬
garten sowohl als auch bet der Jugend und der
Krankenpslege . Kerr Dekan Kolzhausen betonte eben¬
falls , daß die Gerüchte , die Schwesiern hätten treulos
ihren Posten verlassen , nicht den Tatsache » enisprechen,
sondern das Mutterhaus Halle dieselben zurückgerusen,
da e» höchste Zeit war zum Ausspannen . Sie Hallen
in den engen Räumen wirklich an der Gesundheit zu¬
gesetzt, speziell Schwester Elisabeth.

Fortsetzung des Berichtes am Montag.

a m um. «fugu nsarr .) Der Fern .D.Zng 5 Frankfurt-
Benin fuhr fft« nach der Durchfahrt durch Bahnhof Fulda
anf einen im Gleis stehenden Bahinneistertvagen auf . Hier¬
durch wurde die LuftbremSlcituug der Lokomotive beschädigt.
Nachdem der Zug in den Bahnhof Fulda zurückgezogen wor¬
den >var , setzte er mit einer Ersatzlokomotiv« seine Fahrt
20 Minuten später fort . Personen wurden nicht verletzt

A Marburg . (E i n 16 j ä h r i g e r Segelflieger .)
Der 16jährige Jungflieger Otto Dvcring ans Marburg be¬
stand hier seine A-Prüfung als Segelflieger mit „gut " .

A Marburg . (I u ge » d b u » d l ag .) Der Bund de»«-
scher Jugendvereine , die christlich-deutsche und die Schlüchler-
ner Jugend begannen ihre » allgemeinen Lehrkursus mit einer
Eröffnungsfeier . Zu dem Lehrgaiig l)abeu sich weil über
200 Teilnehmer aus allen Gegenden Dentschlands eiugesuudeu.
Prof . Dr . Stählin -Münster hielt die Begrüßungsrede . Tann
sprachen Oberbürgernieister Moeller im Namen der Stadt
Marburg , Regierungsrat Dr . Knost an Stelle des Negierungs-
Präsidenten , Kirchenrat Eisener -Kassel im Nanien der Kasseler
Kirchenregierung , Pfarrer Dr . Ritter für die Marburger
Geistlichkeit. Sodann sprach Laiidrat Schwebel -Marburg in
längeren Ausführungen über die Aufgaben der evangelischen
Jugendführers.

Oer Prozeß gegen den Mvr - er peisjuras.
In Paris findet gegenwärtig der Prozeß gegen den

Ukrainer Schwarzbart statt , der den früheren Präsidenten

ber ukrainischen Republik , Hetmann Peilsura , ermordet
hatte , dem er die Schuld an den Judenverfolgungen des
Jahres 1919 in der Ukraine zufchiebt.

Radioschau.
«enbestette Franksurt a. M. (ftfclle 428,0 ).

Sonntag , den 23 . Oktober: 8,30 Uhrr Morgenfeier!
11,3 » Uhr : Dir Elternstunde : „Spielsachen " ; 12 Uhr;
Merke von Friedrich Nietzsche; 15,90 Uhr : Feier zum 76.
Todestag Friedrich Ludwig Jahn ( 15. Oktober); 10 Uhr;
Konzert des Hausorchesters ; 17 Uhr ; Die Stunde ver Ju¬
gend : Au » dem deutschen Märchenborn . (Für Kinder vom
4. Jahre ab ) : 18 Uhr : Stunde de» Rhein -Maintschen Ver¬
bandes für Volksbildung : „Stunde der Heimat " ; „Das
Lahntal " ; 1» Uhr : Walter Gutkelch und Albert Hirte:
Vorlesung au » eigenen Dichtungen ; 10,30 Uhr : lieber-
rragung aus dem Frankfurter Opernhaus : „Ionny wtelt
auf ." Oper von Ernst Kreneck. Anschließend bis 0,30 Uhr:
Konzert der Rundfunk -Jazzband.

Montag , de« 24 . Oktober: 16,30 Uhfr: Die Stunde
der Jugend : Wie ich das Nordkab sah und bestieg; ein
Eigenbericht . (Für Kinder vom 11. Jahre ab ); 10,30 Uhr;
Konzert de» Hausorchesters : Die Oper der Woche; 17,45

t Uhr : Die Lesestunde . Au » dem Roman : „Auch Einer " von
Fr . Th . Bischer ; 18,46 Uhr : Dr . Gratzmann : Nordisch,
Köpfe; 19,15 Uhr : Verwaltungsakademie Frankfurt a . M .l
Verdienen die Beamtenschulen unsere Unterstützung ?; 19,45
Uhrr Stunde der Frankfurter Zeitung ; 20,15 Uhrr Zttber-
Konzrrt ; 21,15 Uhr : Konzert de« Hausorchestors.

Franksurt a. M., 21. OffoftäH,
— Devisenmarkt. 'SX\t internationale Devisengeschäft zeigt«

kein« Acnderunge» von Belang . Die Kurse waren die gleichen
wie am Vortage.

— Effektenmarkt. Die Tendenz war sehr uneinheitlich, z»»n
Schluss« sehr schwach. Mo » fürchtete a»S dem Rückgang dn
anierikanlfchci, Konjiiuklur eine verschärfte Konkurrenz a«
Weltmärkte.

— Produltenmark «. ES wurden gezahlt für 100 Kg. in Rm ..
Weizen 22.50—25.75, Roggen 24.76—25.00, Sommergerste 26.00
bis 28.00, Hafer inläd . 22.60—24.00, ausländ . 24.60—25.00, Ma2
gelb 19.00, Weizenmehl 38.00- 3P.25, Roggenmehl 84.95—B4.7&
Weizenkleir 12.60, Roggenkleie 13.5»

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische ErlOterkirdie.

Am 14. Sonntag . nad ) DreielnliikrO , den 33. Oktober
Vormittags 9,40 Uhr Herr Pfarrer Fallkrug,
Vormittags 11 Uhr Klndrrgolle -dlensl Herr Pfarrer Fallkrug.
Vormittag » 12 Uhr In den SSlen : Christenlehre , Herr Dekan
Holzhauten.
Nachmlltogs 5.30 Uhr Herr Dekan Holzbauten fdv . Math . 9. 1 - g)
Montag , de -* 24 Oktober , abend , 8 Uhr Ellfnbelhenveretn.
Dienstag abend 8 Uhr Hebung,abend de , Klrchendiort
Donner,lag abend 8,10 Uhr Dlbelbespredulunde Im Klrchansaal 2
Herr Dekan Holzbauten.

Evangelische Gedflchfnitklrche.
9.40 Herr Dekan Hoi ( hauten

Kaih . Marlanklrcfaa
Sonntag , den 23 . Oktober 1927,

6 Uhr erste hl . Mette,
8 Uhr swelle hl . Mette , gcmelntdtl . hl . Kommunion des Jflngllngt-
Verelns , ferner felerl . hl . Kommunion der Teilnehmerinnen der
rel . Wodie.
9.30 Uhr Hochamt
11 Uhr Vortrag von Herr . Jetullenpaler Zurhauten ! . SchulhoheH*
11.30 Uhr letzte hl . Mette
4 Uhr Rotenkranzandadil mit Segen
8 Uhr Jgngllngtvereln
In der Woche sind die 1 hl , Mette um g.40 und 7.10Uhr,
Montag abend 8 Uhr K. K, V. Im kleinen Saal des ScHMienhola * i
Vortrag von Herrn Horn von der Ve. band,zentrale Esten.
Dienstag abend 8 Uhr Carilatvereinlgung
Freitag abends 8.30 Uhr Getellenvereln
Samtlag nadim . von 4 Uhr an Belditgelcgenhell , 8 Uhr Salva,
Sonntag den 3o. Oktober Königsfo,l Christi.

Chritillcfaa Versammlung
Bad Homburg , Elisabelhenttrabe 19 la.

Sonntags 3 Uhr nadim.
Jeden Sonntag vorm . 1 Uhr Son ntagtsdiule
jeden Sonntag abend 8.13 Uhr Evangellsaltonsvortrag
Donnerstag abendt *8.30 Uhi Bibel - u . Gebetstunde
Eintritt frei . Jedermann herzlich willkommen.

Melhodltleugemelnde Frledrlchtdorf
Sonntag,den 23 . Oktober

Vormittags 930 . Uhr Predigt W. Fiel
Mittags 12 .30 Uhr Sonntagsrdiule
Abends 8 Uhr Erntedankfest
Mittwoch Abend 8.15 Bibel und Gebeitlunde
Freitag abend 8.30 Jugendbund

MeihodUiengemelnde (Kapelle ) Kippern
Bahnhof,Iraste 31

Mittags 1 Uhr Sonnlagsschule
Abends 8 Uhr Predigt Prediger Ph . Lutz

Donnerstag abend 815 Uhr Bibel - nnd Gebeslunde
Evangel. Männer- und Jünglingsverein

Bad Homburg v. d. H.
Verein,heim Kirchensaal 3 der Erlöscrklrche

5cnr .log, den 23 . Oktober abends 8 Uhr Vereinsabend.
Dienstag abend 8.30 Uhr Dlbelbespred .ung . Donnerstag abeng
9 Uhr Posaunendior . Jeden Freilag abend 8 Uhr Pfadfinderstunde.

Jeder lunge Mann ist herzlich, ! eingeladen.

Hanshaltungsschnle St . Maria
— Bnd  Hombnrg == =—

Beginn
der Kurse in Haushaltung  und in Handarbeiten snr

Siiinlei i rnen itin B. ^ oueiniiCi ' 1027 6391
der Kurse für Hanssrauen  am 14 . & vvember

Anmeldung bis 23 . Oktober 1927 — Prospekte gratis!

In gelbe
Speiserartoffeln

Hühner- und r ««be»futter,
Wetzen, « erste, VerlmaiS,

Maismehl , Torfmull , Torfftre»
Vollmehl , Kleie ». Schale» ,

jedes Quanlum frei Kaus
empsiehli

Jean öfter,
FerdinandSanloae 21

Iihfon 333 (6411

Billige
Einkaufsgelegenheil I

Ein großer Posten;

««87 Herren - Anzüge
sowie ein grober Posten:

He rren - Überzieher

HoUmann KiSSeleffstr . 8  siodt

Beinleiden -Geschwüren
Salzflüsse usw.

selbst veraltete Arien werden durdi
Speziolverfahren sicher und ohne
sdiödliche Nebenwirkungen geheilt.

Homöopath C. Hartmann
Bad Homburg Gonzenheim , Sdifilzbratt 3

6242

Si rafjburger Hof
Jeden Samstag und Sonntag das beliebte

Familienkonzert mit Tanz
Heute Samstag Abend Beginn B Uhr.

Hierzu ladet herzlich ein Adolf Löw

Gelegenheilskansr
Grotzer Posten

Äausschuhe mit Ledersohlen,
in allen Grüben u . verschiedenen Farben.

Zu änderst billigen Preisen
eingetrossen.

Bille die Schausensier zu beachten.

Gustav Kerget
Üulsenstrabe 72 (6416

Henlnann vorn , Architekt
Frankfurter Landstraße

Villen — Wohn - und GcidiiifishSuter (U11)
— Klelnhausbautrn Siedlungen —

Gutachten t. Bau - » . Mlrlsfrallsadien,
— Bauabredinungen —

W ^rtbcmcssungcn — Schätzungen.
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Restaurant zur Turnhalle
Sarlenslrahe 4

Kirchweih - Sonntag » -Monlag»
-Mittwoch » und Aachkirchweih-

Sonnlag

Guides . Tanzmusik
Anerkannt vorzügliche preiswerte Küche!

Io. prima Weine!
Um freundlichen Zuspruch bittet

639» Ehr . Ungeheuer.
3oooooooooooooooocxxxxxxrooooo ';

Kirchweih
in Oberursel!

Kirchweih -Sonntag , -Montag , -Mittwoch
6397 und Nachkirchweih.

am 23 , 24 , 26 , und 30 . Oktober 1927.

Es laden freundlichst ein
Gast wirte -Verein , Schaubuden*

und Karusselbesitzer.

I

Oberurse l l
JOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCOOOOOC XX l

Cafe Altkönig
Schulstrafte

Sonntag und Montag
Jazz -Bond ! Slimmungskapelle!

Gemütliches

r
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FamMenkaffee
•I ladet freundlichst ( in Vit » Steiner,
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Färberei Walkmühle
Kleiderfärberei Chemische Reinigung Teppichreinigung

Annahmestelle:
Maschinenstrickerei FABEL,

(6269

Bad Homburg
Tel . 025 , Walicnhaut - Plal*

Filialen:
Frankfurt a.M.,

Tal Won ROmar 5005.
Bergeriiratte 27 . Tel . Carolus 41415.

Wiesbaden,
sir ., Telefon 8090

Klrdtg . 7, Nfihe Rhclnstr ., Tel . 0005.
Main « Grosse Ble 'die 28.
nainz Telefon 4785.
Auguiiinenir . 51 Tel , 5525

’iieqfelnziq
und allein darin .aarjaaseibsr zu jedem
Kännchen Miicn ein Löffel Sahne ( Ranm)nf»rp.irhf wird.

wird in der Hauofsacne der auf derqanien
wen verbreitete und beliebte

AechtFranck Kaffeezusatz»
qenommen .denn kein anderer macnr aas
Getränk so vollmundend,qibt ihm die be¬
kannte aoidbraune färbe , exfrahiert die
Kaffeebohnen derart und beqleitet deren
Aroma in soicn vollkommenem Maße.
20 Franck -Fadriken imJn - und Ausland
zeuoen von dem weirruf , von der unein*
qescnränkten Beliebtheit der aecnten

FRANCK - FABRI KATE.
Ein qanzes % kiio -Paket kostet nur 28 Pfq.
HEINRICH FRANCK SÖHNEItt
tuawgiOurqiwriK ) Berlin w Holle ot Neuw »

Empfehle
mich den geehrten Damen von Komdurg

und Umgegend , daß ich meine
Preise wieder leduzieri habe.

Kopswaschen mit Ondulation 1.25 Stift.
Ondulation . . . . * 0,75 Wft
Dubiftops nachschneiden . 0.75 Wft«
Kilnder « aarschuelden . 0.50 Wft.
Dauerwellen pro Wichet . 0.75 Wft.

Jvh . Müller
Damen - u. Äerrensrtseur

Luisensiraße NI.
Spezialist in vubikopsdehaudl.

Lauer - und Wafferwellen.

Milchpreiserhöhung.
Dom 24 . Okiober an kostet die Milch pro Liier

I Pfennig mehr.
Milchhändierverein von Bad Komburg

6414 ) und Umgebung.

4444H444444444444H444444444444444444

Freundliche Einladung
zu den nachstehenden

Ev angelisations -Vorträg en
von Herrn H . Neumann , Hambons

in dem Saale Elisabethenstrasse 19a

Sonntag , den 23 . und Sonntag den 30 . Oktober
nachmittags 5 Uhr und abends 8 .15 Uhr

Montag den 24 . bis Freitag den 28 . Oktober
abends 8 .15 Uhr Evangelisations -Vortrag
nachm . 4 Uhr Bibelstunde r

Christliche Versammlung
6408) Bad Homburg
Eintritt freit Jedermann herzlich willkommenI

»4S4 » 4444 « » 4446444H44m44444444444444«

Raupenleim
Leimringpapier » Obsibaum-

earbolineum . Saalbeizen»
sowie sämtliche Ungeziefer - und

Schädttngsvertilgungsmtttel.
Taunusbrogerie Earl MalHay G . m. b. Si.
Luisensirake 11 . Telefon 38.

Kaufe
jedes Quantum

gepflückte

Tafeläpfel
und

Schafsnase
zu den höchsten
Tagespreisen.

Ferdinand Drod
6400 ) Wallstraße 30
EckeElisabelhenslr . Tel . 776

Danksagung
Jede « der an

Rheumatismus
Ischias oder

Gicht
leidet , teile ich gern kosten¬
frei mit , « a » mich fchneii
und biUia ' kurirrie . 10 Vf.
für Rückporto erwünscht

G . Parschat . §
Schleusenmeisler , U
Oranienburg,

Lehnitzer Schleuse 547.

ioo
ec>

INOLEUM

T
I apeten

|von 20 Pfg . an p.Rolle

K. Pfeuffer
Frankfurt a, M

yillerheiligenstr . 65
Telefon: Taunus 2796

„Cafö Lindenhof"
Allee -Haus — Tannenwald -Allee 34

•V

schöner Ausflugsort / 10 Min . vom Schlossgarten
la Vollmilch -Ausschank / Ia Hausm . Leberwurst

Schinken etc . aus eigenem Betrieb

6086 Inh . : Guispflchter
Joh . Bauer

Conditorei Cafe Central
Inh . A . RAHM TELEFON 420

Erstklassige Erzeugnisse aus eigener Konditorei

6141 ) Gemütliches Familiencafe

Massige Preise  bei reeller guter Bedienung

Werk st aff
oder Lagerraum mit Licht-
und Kraftanschlufj zu ver¬
mieten . Zu erfr . i. d . Exped,
ds . Blattes . (6402

Gummi - und
Stoff -Leibbinden
Garantie für guten Sitz

in allen ^ reislnccn
Lieferant

sä .ullicher Krankenkasse ».
Korselten -Speziat-

Geschäsl
Küthe Abel

Luisenstrabe 96 . (6470
Laden ! Laden!

Sine Grube

Ziegenmist
zu rerkaufen . (6418

Schers , Wailslraße 27.

Kealervercinittnng
„Taunus " e. B.

Sitz : Bad Äomburg . v . d . Si.

Am Samstag , den 29 . Oktober 1927 , abends
20 .30 Uhr (8 .30 abends ) , im Keglerhelm Untertor

General - Versammlung
Tagesordnung:

Kassenbericht über das am 30. 9. 1927
beendete Geschäftsjahr,

Dorstandswahl,
Verschiedenes.

Als Ausweis dient die kommende Woche zur
Ausgabe gelangende Miigliedskarie.
6409) Der Vorstand.

Spare 6413)

am

Weltfpartag

durch Errichtung eines Sparkontos bei der

Frankfurter Genaffenfchafts-Bank
Geschäftsstelle : Bad Homburg v. d. H.

ii



— "Unpolitisch .« 9eltbc .trachUxnge .nL.'
grflluftlrfeit. —La« »erteurrtr Wochenend«. —Engländ
«,d ftranzöselei. — rurnen und Sport. — Vorkampf durch
ßiundfnnk. — « iiif* und „Vjrfc". - * .t*vorer ruf dein
»cheidetveg». — Tugend, dir ihre Jett verfiel,«. — Ein,

Portion Haifisch!
Die Lüste wehen immer rauher und die Bäume wer.

den zusehends kahler. „Seufzend in geheimer Klage. ftrcift
der 90ij]b ba8 lebte Grün, und die flitzen Sommertage.
ach, sie sind dahin, dahin!" Doch auch der Herbst hat sei.cuu, , , „ ,v VUIIIII » vul -,,,1 x ^ oai auly oer Vervsi pai >e, . . kReize, nur muh man schon Würmer angezoaen sein, um
den reckten Tenutz davon zu haben. Es geht nicht mehr
so wie im Sommer, wo man Naturmer.
»in Spiel, das in Seebädern und gröbst_ ....
Mbetn von Männlein und Weibiem mit einer Zwanglosig.

konnte.spielen. .
>schen Flutzfrei-

Mven c'ung fordern, aber mit der Bewegung baverk
bereits, man bringt sie,in Mitzkredit. Nicht nur, das, sich
»us manchen Grotzstädteu,am Wochenende Scha-en in-!
Sreioer'giesle.cdie sich.virklsch wie durch Feuennasscr noch

en. ror denen die friedlich.',,
^a „be>»ohner Tür und Tor vc -atumeln. auch die Ge-
Mftstüchligkeit bat sichl e anittlich schon der Sache be>tfY,

bic Parzelle,ispelulatioi, ist die „eigene
zu besihen die Sehnsucht der wahren Natur,

freunde ist. erheblich verteuert worden, sodatz auch Raten-
'ahluiigei, auf schwächere Schultern empfänglich drücken.

feft aetrieben wurde, die hoffentlich im nächsten Sommer
keine weitere Steigerung erfährt. Rückkehr zur Natur be-
deutet nicht.,daß man allem, was bisher als schicklich und

darüber, er

Rücken kehren muh. Das
. war teilweise nickt viel

. . . sich angesehen hat. schreibt
ie ihn an die Gewohnheiten der Wilden in

Kanada erinnert. Und weil es ein Engländer«st. der so
urteilt, lädt man es sich vielleicht gesagt sein: ein Deutscher
der offen seine Meinung äutzert, weckt bei Deutschen ja so.
ort den land-mannschaftlichen Widerspruchsgeist. Ein g-,supdes. rernünftiaes Freiluftleben wo'lte anck die Wacken.

Man hätte, als man die Wochenendtdee aus England
übernahm, die Erfahrungen mit übernehmen sollen, die
dort mit ihr gemacht worden sind, und deren beachtens-
werteste ist, datz man das Freiluftverlangen der Grotzstadt-
memchen nickt durch zu hohe Kosten unterbinden darf,
«uch in England hat das Wochenende dadurch gelitten und
"UP* Aule mit schmalem Einkommen schon fast„unbe-kühlbar" geworden.
, , Aber wir haben nun einmal de» blinden Nachahmung?-
Med und gefallen uns nach einer kurzen Besserungsperiode
wieder in einer Cngländerei und Französelei, die den
Spott der Auslandes herausfordert. In Berlin, das darin
die Fahrung hat. hat man sehr zeitgemätz eine Napoleon-
Aursteilung veranstaltet und die Berliner bewundern un-
»ee anderem ein Hemd und eine an-el'liche Haarlocke des
Schlachtenkaisers. Wenn es noch das Hemd wäre, das er
ihren Grog, und Urgroheltern vom Leibe zog. als er nach
Jena und Äuerstäbt Preutzens Hauptstadt besetzte, und die
« ir ' bei der ihn sieben Jahre später der alte Blücher
fagte. Das wären dock nock Geaenstände von verlönlichem

und geschicktifchem Erinnerungswert! yutr
heute Ursache, mehr an unser ewenes Hemdz» v
man sa wieder dabei ist. uns auch dieses lehtc Kleidunge
stück auszuziehen. Ẑu Napoleons Zeiten nannte man das
Kontributionen, heute Reparationen—im Grunde ist es
dasselbe, und die gleichsalls wieder sehr bewunderten
Engländer helfen beim Ausziehen lräftia mit: sie haben
darin von scher ekiie besondere Fertialcit gehabt. Man
hat dieser Tage des Turnvaters Ludwig Jabn gcdack'. aus
Anlatz seines vor fünfundsiebzia Jahren erfolgten Todes.
Der alte Jahn war kein Bewunderer Napoleon Bonapar-
tes, im Gegenteil, und er würde über die Berliner Aus-
stell»ng wohl die Stirn ruineln. Dach nickt nur darüber.
Dal, seine Turnsache so präck ig gedlehe» ist. wäre ihm ge-
N,f, eine grotze Freude, an dem neuzeitlichen Sport möchte
er dagegen manches auszusetzen haben, vor allein auch anuumcijcii  niuiiu;ĉ uuucii, uur aucni aucn an
der mit englischen Worten gespickten Svortsprache. Wer
sich zum Beispiel im Boisport„voll und ganz" auskennen
will, muh wissen was chinch. foul, stran. borak. upver cut,
knock out usw. bedeutet. Und beim Pferdesport, Tennis,
Golf ist es dieselbe Geschichte.

Die meisten deutschen Rundfunkhörer hatten kürzlich

rv 1 ' .,. .. .VU» II,IHN XHIUUUIIUII unu IOCU«
übermittelten, dürfte sie von der volksbildenden Wirkung
des Sports Unzenhandschuhe kaum überzeugt haben. Da»
vieltausendköpfige Publikum im Berliner Sportpalast, wo
das Ereignis vor lick gi„a, war autzer Rand und Band,
weil sich von den beiden Meistern im Ring keiner ziz Bo¬
den — Verzeih ung:  knock out scklaaen lasten wollte und»

+K.. ' - .V.

Die Öffentlich cn Sparkassen aller Länder haben beschlossen:

Am 31 . Oktober ist Wels

6804)

Auch Du mußt sparen!

Kreisfparkaffe des
Overtaunuskreises

Luisenstrassä SS—90

Raffmiifche Laudcsbaiik
Naffauische Sparkaffe/

Luisenstrasse S9

■airti

bem eknen nur die Nase blutete. Er war Tür vas hohe Ein-
irittsgeld ja etwas wenig, was da in fünfzehn Runden ge-
tan wurde, aber wenn einer schon den anderen nicht unter-
kriegt, kann man es mit Radau erzwingen? Die Meister
Wen für ihre Arbeit trotzdem zusammen dreitziatausend
Mark bekommen haben. Der Fachausdruck für Borerho-
norare ist„Börse". Und zwei Grösten von derselben Fakul-

«orer an ver richtigen Börse, die Haussiers und Bailst .
werden vor Neid platzen, denn an der richtigen Börse sind
heute in einer halben Stunde keine solche Summen zu ver¬
dienen. das Geschäft ist faul, fauler am faulsten. Aber
van unterschätze die Arbeit eines borenden Muskelathle-
ken auch nicht. Er mutz jeden Tag üben, auf deutsch: trat-
Nieren, und einer unserer bekanntesten Borer will sich schon,
nachdem er sich eben erst verheiratet hat. wieder scheiden
lassen, weil die ehelichen Banden ihn. wie er behauptet, in
leinem Training behindern. Die Gattin wird vermutlich
von dem fortwährenden Gehämmer auf den Uebungsball,
au, deutsch Pump-Ball, nervös geworden sein und wird
wren Mann lieber heil und froh als verbeult und nieder-
geschlagen haben wollen.
. Nach einer Bernfsstatistik will die überwiegende Zahl
der schulentlassenen Junten Autoschlosser und Bäcker, die
der München Schneide in werden. Unsere Jugend scheint
hiernach noch genug nüchternen Sinn haben, um zu er¬
kennen, welche Berufe in der Heuligen unsicheren Zeit ein
pkrhtzltnismähig sicheres Brot bieten. Die beste Entschei¬
dung habenm der Brotfrage die Jungens getroffen, die
Bäcker werden wollen, denn wer bäckt, verhungert nicht,
Üüd die Mädcken. die lick für den Schneiderinnenberns ent.

schieden yaven, werden sich daraut verlassen, datz die Mode
bei aller Beränderlickkeit noch beständig ist. Man ist ge.

I genwärtig hinsichtlich der kommenden Tage ja wieder ziem-
I lich schwarzseherisch. Und datz man schon Haifische als, empfehlenswertes Volksnahrungsmittel auf den Markt

bringt, könnte auch als schlechtes Zeichen gedeutet werden.
Ich habe einen alten Kapitän danach befragt und er hat
mir geantwortet: „Immer noch bester, den Haifisch zu
fressen, als von ihm gefressen zu werden!" O, weiser Sa¬
lomo! Also: „Kellner, eine Portion Hai!" Jab«  *

Landwirtschaftliches.
Keine Waldstreu verwenden!

Ein aus den Kriegsjahren herrührender
Brauch zahlreicher Landwirte ist es, statt Stroh
Waldstreu in den Viehställen als Streumittel zu ver-

'swenden. Den meisten dieser Landwirte scheint es völlig
unbekannt zu sein, wie gefährlich die Verwendung der
Waldstreu ist. Da die Waldstreu eine Aufenthaltsstätte
vieler Larven der Schnellkäfer und des gefürchteten Draht¬
wurmes ist. sollte Waldstreu wegen der Gefahren, die
sie als Beherberget«,, dieser schädlichen Parasiten in sich
birgt, niemals als Einstreu benutzt werden. Das starke
Austreten des Drahtwurmes in den letzten Jahren und
dessen schädliche Fratzwirkungen sind nicht zuletzt auf das
Streuen der Waldstreu zurückzuführen. Sollte sich wirk¬
lich einmal Strohmangel einstcllen, so liefern Heidekraut
und TorfmuN dem Landwirt besten Ersatz und ersparen
ihm manch: unnötige Arbeit. Schaden und Aerger, den
die Verwendung der Waldstreu für ihn im Gefolge hq^

200 000 Mark unterschlagen. ^
L üss «»dorf,  20. Oktober. Bei einer unvermutet vor»

genommenen Untersuchung der Regirruugshauptkaste sind
erhebliche Unterschlagungen festgestellt worden, die ein«nge»
stellter durch Fälschung von Anweisungen und Quittung«»
und fingierte Buchungen geschickt zu verdecken gewutzt hat»
Es handelt sich um insgesamt etwa 200 000 Mark.

GerWiches.
». 9 Berufung im Prozeß gegen Udov. Alvenöleben. Wie
die„Bost. Zta. erfährt, hat im Belcidiguugsvcrfahrcn gegen
den LehngutsbesttzerUdov. Al vens l eben aus Ahrensdorf
sowohl der Nebenkläger, Polizeikommissar Höpfner aus Fürsten¬
walde, als auch die Amvaltschaft Benifung eingelegt, v. Alvenr-
t/ben war vom Amtsgericht Seclow zn einer Geldstrafe von
100 Mark verurteilt worden, weil er dem Polizeikomnristar
Hopfner„rüpelhaftes Benehmen" vorgeivorfen hatte.
« ^W Todesurtei' in der Berufungsverhandlungin einem
Budapester Alordprozeh. In der Berufungsinstanz wurde in
Budapest  Frau Groller, die wegen Anstiftung zur Crmor-
dmig ihres Gatten, eines Maurermeisters, »iil lebensläng¬
lichem Zuchthaus bestraft war, zum Tode durch den Strang
verurteilt. Die Täter, zwei Arbeiter, mit denen die stran Be¬
ziehungen unterhalten hatte, erhielten ZuchihauSstrafen, der
eine auf Lebenszeit, der airdere auf 15 Jahre.
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d Röman von Erich Ebenstein
(19 . Fortsetzung .)

JH6er , mein Gott , was ist denn geschehen ? " stammelte»bebend, und erhielt die niederschmetternd«Antwort:nädtgste Baronesse wissen nicht ? Ich dachte . Sie seien
deshalb gekommen —. Bor einer Stunde hat sich der sunge
Herr erschossen!"

Dt « Oberbaurätin hat Immer hastiger und erregter ge«
sprechen . Ihr Atem geht kurz ihr Blick hat etwa » Entsetz«
te », als durchlebe sie jetzt nach so vielen Jahren noch einmal
da » Trauen dieser Stunde.

Fred , der erschüttert zugehört bat , wagt kaum zu atmen.
Nach einer Pause fährt Frau Sephine tonlos fort : „Wie ich
damals nach Hause gekommen bin . weih ich nicht und konnte
mich auf die unmittelbar daraus folgenden Wochen nie
mehr klar besinnen . Ich weih nur , dass Ich mich meinem
Bruder anverkraute . Wie die Verhältnisse durch den Selbst«
mord lagen , beschloss auch er , meine Eye geheimzuhalten.

Mein Bruder war ein stolzer Mann von eisernem Eha
rakter , dem die Ehre feinet Familie übe , alles ging , und
«r hielt meine Lh , weder für korrekt noch legal . Das war
AM ) der Grund . weshalb er schon damals mein Kind hasste,
«nd er muss es gehaßt haben, " fügt sie nachdenklich hinzu.8Tr versprach mir beizustehen wenn ich mich bedingungs.

»s all seinen Anordnungen fugen wolle Bor allem müsse
ihm einen heiligen Eid bei dem Andenken an unsere

Eltern schwören , nie und gegen niemand zu verraten , was
geschehen sei und auf da » zu erwartende Kind vollständig
H verzichten . Er sprach noch viel , aber ich hörte kaum zu.
Ich war so vollständig gebrochen und fühlte mich durch
Robert « Äerlust so verzweifelt , dass mir alles andere gleich
glltia schien und Ich In alles willigte —

Die folgenden Monate vergingen mir wie im Traum.
Man lebte sehr gesellig im Hauke meines Bruders , und er

.'bestand darauf , dass Ich an allem teilnähme . Als einer
meiner treuesten Verehrer . Gottfried Merkl . bei ihm um
Meine Hand anhielt , sagte er sie ihm sofort zu , ohne mich
Vorher zu fragen.

Äl » sich dann mein Zustand nicht mehr gut verheim
sichen hatte lassen , gingen wir . mein Bruder seine Frau
«nd Ich, nach einem ihm gehörenden Jagdhaus , wohin
«usser der erprobten langjährigen Kammerfrau meiner
Achwägerin und einer alten Köchin keine Dienerschaft mit«

rnommen wurde . Ich musste Krankheit oorschützen und
erbrachte die letzten Monate beinahe ausschliesslich im
»ett , allein betreut von meiner Schwägerin . In dieser

jeit , die mir eine endlose Ewigkeit schien, begann ich zuerst
«n das Schicksal meines Kinde » zu denken

Richard hatte bestimmt , dass es von seiner Frau ausser
Lande » gebracht und gegen eine Abfindungssumme in einem
Maisenbause untergebracht werden sollt ».

Zwei Monate nach seiner Geburt sollte dann meine
Hochzeit mit Gottfried Merkt stattfinden , der eben jetzt ruf
einer grösseren dienstlichen Reise durch Frankreich und Eng«
fand begriffen war.

All da » schien mir entsetzlich. Indes wusste ich. dass es
lein Auflehnen gegen den Willen meines Bruder » mehr
gab . Trotzdem sann ich unablässig darüber «lach . wie ich
mein armes Kind wenigstens vor dem Schicksal des Waisen«
bause « bewahren könnte — und da » wenigstens gelang mir
-ein « auch —

Am vierten Tage nach der Geburt wollte meine Echwä«
tzerin es fortbringen . Aber in oer dritten Rächt , als sie
Mich noch schwach und krank glaubten , trug ich es heimlich
f «*i zwei Stunden weiten Weg bis zu Sausenweins Gärt»
«erri Ich wusste , dass er es behalten und es dort gut
Gehalten werden würde , und dass mein Bruder es dort
Meder j« suchen noch vermuten würde . Als ich im Morgen«
»rauen wieder im Jagdhause angelangt war . siiblte ich mich
w erschöpft , dass ich wie tot in » Bett fiel . Am Morgen
fieberte ich stark , doch blieb ich stumm , al , sie mich fragten,
wo da » Kind hingekommrn sei. Sie glaubten schliesslich, ich
hätte e» in, Fieberwahn sortgetragen und in einen nahen
reich geworfen . Jedenfalls wurde später nie mehr darüber
,esn .-ochen. und mein Bruder hatte nie eine Ahnung , dass
es --och «m Leben sei —"

.Wie kamen Sie gerade aus Sausenwein , gnädige Frau?
Sie ihn denn ? "

.Ja . Cr war Gärtner bei uns gewesen und hegte schon,
«ls -ch noch ein Kind war , eine geradezu schwärmerische
1. 1»*« tßr mich. Und in dem Jahr , ehe ich Robert kennen

war ich im Sommer ein paar Wochen daheim auf
bchHockegg , das damals noch meinem Baker gehörte
«nd prächtige Glashäuser befass, die Sausenwein instand
vielt . Gr zog darin allerlei seltene Blumen und Gewächse,
die ich mir gern ansah , und ich merkte wohl , dass der da«
«als gar nicht mehr besonders junge Mann jedesmal ganz
aus dem Häuschen geriet , wenn ich erschien , obwohl er
natürlich nie ein ungeziemendes Wort fallen lieh . Aber
jedrn Morgen , wenn ich das Fenster öffnete , lag aussen am
Ersimk ein Sirauss wundervoller Rosen , und wenn ich nach
den Glashäusern kam, nannte mich Sausenwein stets nur
»Brinzesfin Wunderblume " und sprach nie anders mit mir
als mit dem Hut ln der Hand . Mir machte das grossen
Eposs , ohne dass ich mir das geringste dabei dachte

Eine » Tage » bemerkte ich im Glashaus einen besonders
zur Sei ^ gestellten Gartentopf , dessen stachlige Pflanze
eine gross« Knospe trug . Ich fragte Sausenwein , was das

aniwortete . es sei eine durch Kreuzung er»
zielte besondere Art von cvrvus , die nur alle sieben Jahre
einmal blühe und dann nur wenige Stunden . Aber dafür
sei die Blüte auch von unvergleichlicher Schönheit , teller«
gro „. rosenrot . m,t violettem , gelb geflammtem Deckblatt,
und ihr Duft sei so süss und von betäubender Stärke , dass
er den ganzen Raum erfülle . .Königin der Nacht ' heisse sie.
denn ste erblühe nur nachts , aber diese da sei noch viel
schöner, al » was man sonst unter dem Namen versus gran-
dülorus bezeichne.

Natürlich wollte ich da » Erblüben dieser seltenen Blume,
die der erste Tagevstrahl schon wieder welkend findet , durch«
au - i«h«n. ^ Sausenwein machte erst Einwände , versprach
-hier dann doch — den » er konnte mir nichts ab chlagen —>
»ftch z« - - »ständigen , wenn es so weit wäre.

Und dann , als wir beide in atemloser Spannung vor
der .Königin der Nacht ' standen , ihr - Erschltessen beobach¬
teten und ihren süssen, betäubenden Duft einsogen , geschah
etwa » Unerwartetes : Sausenwein siel plötzlich vor mir auf
die Knie , küsste wie ein Verrückter den Saum meines Ge¬
wandes und stammelte mir die tollste Liebeserklärung vor,
die Ich je erhielt . Ich war so erschrocken, dass ich nicht wusste,
sollte ich weinen oder lachen , entschied mich aber dann —
wahrscheinlich aus Berlegenheit — für letzteres.

Da » brachte ihn zur Besinnung . Er stand auf und ent¬
schuldigte sich verworren Er habe den Berstand verloren,
weil ich so schön sei, die schönste Blume , die er je blühenK,aber nun sei heraus,was schon lange wie eine Krank.

t ln Ihm gesteckt, und nun sei es gut , und ich soll« ihm
nur um Gotteswillen verzeihen.

Ohne ein Wort zu erwidern , wandte Ich mich ab und
schritt dem Ausgange des Glashauses zu . Er lief mir nach
und drückte mir beim Schein des Mondes etwas Matt«
blinkendes in die Hand.

,Da — bitte , nehmen Sie da », Prinzessin Wunder¬
blume —. ich fand es beim Umgraben . Es ist «me alte
Römermünze , »nd man sagt , so etwa , bringe Glück ! Möge
es Ihnen Glück der Erde und des Himmels bringen !'

Ich habe Sausenwein seit jener Stunde nicht wieder«
gesehen , denn ich betrat die Glashäuser nicht mehr , und am
nächsten Tage kam er um seine Entlassung «in . Wie «ch
später hörte , hat er ein halbe » Jahr danach ein Mädchen
geheiratet , mit dem er schon lange versprochen gewesen , und
eine eigene Gärtnerei eröffnet , auf dem damals Lebellschcn
Grundstück.

Später , als da » Unglück über mich hereinbrach und ich
insgeheim verzweifelt nach einer Unterkunft für mein
armes Kind suchte, siel mir jene Nacht plötzlich wieder ein.
wo Sausenwein mir vor der eben erblühten .Königin de»
Nacht ' seine Gefühle gestand . Und ich dachte , vielleicht sei
nicht alle » verglommen in ihm . was ln dieser Stunde Ihn
beugte — darum brachte Ich das Kind zu Ihm.

Wenige Monate danach wurde ich Gottfried Merkls
rau . Ich nahm Ihn ohne Liebe und sagte ihm da » auch,
der ick habe mich redlich bemüht . Ihm eine gute , treue und

vcrlässlicke Gefährtin zu werden , darum war unsere Ehe
auch verhältnismässig glücklich.

Freilich — mein Herz war tot , und mein . Bestes , die
Liebe zu Robert und die Sehnsucht nach seinem Kinde,

e ick ängstlich in mir verschließen . Die heitere . lebeno«3 eWeltdame, die ein grosses Haus machte und der
:lpunkt eines glänzenden Kreises war , und auf die ihr

Mann gerade um dieser Eigenschaft willen stgltz war . hatte
wenig gemein mit meinem wahren Selbst ! Dieses wahre
Selbst war ein armes , gebrochenes Welb . das sich scheu
im Winkel seines Schlafgemaches verkroch und fe/ne Tränest
nicht fliegen lassen durfte , wenn die Weltdame îchr Masken «'
gewand abgelegt hatte!

Dass das kein Freudenleben war . wle es Alchenstehenden
erschien , könnest Sie mir glauben , lieber Fved !"

Sie fährt sich über die Stirn und schließt mit leiser
Stimme : „Sie sagten vorhin , wenn ich den Mut hätte zü
leugnen , sollte ich leugnen ! Ick habe nicht geleugnet , oenst,
ich bereue nichts . Ich handelte , wie die Umstände und
meine Natur mich zu handeln zwangen , mid anderes kann
man von unvollkommenen Menschen nicht verlangen . Und
jetzt wo Sie alles wissen, antworte ich auf Ihre Worte von
vorhin : Wenn Sie den Mut haben , zu verdammen — so
verdammen Sie !" \

Statt aller Antwort zieht Fred ihre Hand an seines
Lippen und drückt einen inbrünstigen Kuss darauf.

„Nein , Ich habe nichts zu verdanunen, " sagt er dann ' nvch
einer Pause . „Wenn man Schuld nennen kann , was nur
et, « Vergeben gegen die Satzungen der Menschen ist, io
haben S,e sie tropfenweise mit Ihrem Herzliln -t geiilgtl Ich
habe v,e nur » in Vergebung zu hltien , dass ich mit Forde«
renacn kam, die . ivie Ich nun wohl eluftfje , un - rsuklbar
bleiben werden !"

Da lichtet sich die Oberbaulilkin lebhaft auf , und ihr
eben noch tiefernstes , gramvolles Gesicht verklärt sich wie
unter der Einwirkung eines tiefinnerlich strahlenden Lichts.

Ein Abglanz des holdseligen Liebreizes ihrer Jugend,
der dieser Frau auch in späteren Jahifen unwidenstebliich
alle Herzen gewann , liegt ln dem Blick, «nsit dem sie Löst
ansieht.

„Sie irren , lieber Fred . Die Forderung ».die Sie stellest .̂
ist nur gerecht , und sie ist heute auch nicht mÄhr unerfüllbar !'
Wenn Ich die Dinge richtig beurteile , bvmchen Sle zwei '
Dinge , um sich und Gloria ein ruhiges , ilvrglofes Glück zu
schaffen : die Einwilligung Ihrer Mutter und 'für Gloria
eine angesehene , gefestigte Stellung in der Gesellschaft.
Beides werde ich Ihnen Verschlüssen!"

Fred Lott springt stürmisch aus . „Gnädige Faaul Das
wollte «« Sie —. aber nein, " unterbricht er sich kleinlaut.
„Sie dürfen das Geheimnis Ihres Lebens nicht preisgeben»
schon um Ihres Stiefsohnes willen nicht l! — Ausserdem
würde es gar nichts nützen — "

„Nein , es würde nicht » nützen , sondern , nur der Welt
eine Sensation verschaffen . Aber es geht oitf andere Weise;
denn jetzt , wo Sie ohne mein Zutun die Watzcheit ans
Tageslicht zogen , ist ja das Siegel von meinen Lippen ge¬
nommen und ich daH sprechen —"

„Wie — Sie wollen die Wahrheit djemiqch verkünden ? "
„Nein . Nur zwei Personen ausser m « beiden soll ste mit«

geteilt werden , und diese werden mnvorbrüchkich schweigen.
Wissen Sie , wo Gloria gegenwärtig ist«? "

„Leider nein ! Sie hält sich abstchülich vor nla » erborgen.
Es ist nämlich ihr Will «, dass ich vergesse , «veil sie sich ein«
bildet , eine He rat mit ihr würde nrir bei den Harschenden
Vorurteilen dieser Prooinzstadt zum Nkachteif gereiche, «.
Ich habe mir trotzdem alle Mühe gegeben , ähren Azuf- nthalt
zu erfahren , aber leider vergeben » .'^ . . I . \

»Run - zum Glück weiß ich ihn !" ^ \ , i » ft \ \
„Sie , gnädige Frau - ? R * ? ’ t \\

« schalkhaftes Lächeln,zuckt ' flüchtig urMjtau
Detzymes Mund „Ein seltsames Schickkrl — eigentlich
muss man es Fügung nennen — , führt ^ Gloria das

Haus ihrer Großeltern , wo ste gegenwärtla lebt und au
den Händen getragen wird , denn sie soll di « sonnigen Aua,
ihres Baiers besitzen."

„Sonnige Augen — ja . das hat ste, mein Sonnensch «̂
Und die ganze prächtig « Natur wie ein blühender Blum,»
garien . Aber ihre Grosseltern —, wissen sie? "

„Nein —, ste sind ebenso ahnungslos wie Gloria . Al,
damals gleich nach Roberts Ende mich seiner Mutter an
vertrauen wollte , wurde ick nicht voraelassen , obwohl li
mehrmals den Versuch machte , sie zu sehen . E » war aetab,
als ob die Eltern In mir diejenige erblickten , die Schul
an seinem Tode trug ! Später dann erlaubte mein Vralx,
nicht mehr , dass ich hingehe , geschweige denn die Eltern z,
Mitwissern des Geheimnisses mache. So haben sie es nii
erfahren . Jetzt aber liegen die Dinge anders . Meli
Bruder ist tot , und Sie haben , ohn « dass ick daran Schul
trage , dieses streng behütete Geheimnis aufgedeckt . Dam
wird mein einst geleisteter Schwur wenigstens Roberi
Eltern gegenüber hinfällig . Eie sollen nun die Wahrhr

, erfahren !"
„Aber fürchten Sie nicht —"
„Dass das Geheimnis dadurch auch anderen offenkundi

werde ? Nein . Es liegt weder im Interesse der alten Leu!
noch des Andenkens ihres Sohnes oder Glorias , dass er a
die grosse Glocke gehängt wird . Aber ick zweifle nicht, da>
ste sofort mit Freuden auf meinen Vorschlag ringeln
werde ««, Gloria zu adoptieren und zu Ihrer Erbin einz>
setzen. Bei der grossen Liebe , die sie Gloria schon vo
ersten Tage an entgegenbrachten , werden sie glücklich seia
die Dnkelin nun auf diese Weise dauernd an sich fesscli
zu können , ohne gleichzeitig das Andenken Roberts klatsch!

.süchtigen Zungen preisgeben zu müssen . Damit ist Jhnf
Werbung dann freie Bahn geschaffen , um so mehr , al , i<d
gleichzeitig die Verpflichtung übernehme , die rückhaltlos
Zustimmung Ihrer Mutter zu erlangen . Sind Sie nui
zufrieden . Fred ? Werden Sie mir zum Dank dafür
statten , mich zulveilen wenigstens aus der Ferne an eine»
Strahl des Glückes , das Gloria Ihnen bereiten wird , mift
zufreucn ' Es ist sehr einsam und kalt um mich geworden
und mich friert zuweilen , wenn Ich an meine Zukunft
denke I —"

Zum zweitenmal zieht Fred die schmale, feine Fraucn
?-hand an seine Lippen und küsst sie bewegt . Dann sag!
üwarm:

„Diese Zukunft soll hell und fröhlich werden durch an
eren Sonnenschein , gnädige Frau , und Sie sollen da » Eliit,
ag sie um sich verbreiten wird , voll und ganz mitgenietzeal
»amit es so sein kann , verspreche ich Ihnen hiermit feie»

ll, wer ihre Mutte
. «s Herz schließen,

^Wohltäterin . «venn ich ihr sage : Diese « Frau allein veu
.e fti

sich, dass Gloria nie erjahren soll/ wer ihre Mutter ist.
wird Sie dann unbefangen ins als Ihm

lanfen wir unser Glück. Eie trat für uns ein und «buck
[uns alle Wegei " _ .

z XXVIII.
' Gloria fährt H«rrn Ehrhardt im Rollwagen durch des

s.Pork spazieren . Eigentlich wollte es Kunze tun , denn dch
äÄrzt hat angeordnet , dass der alte Herr , obwohl von seine-
-•/Unfall wiederhergestellt , doch seine Kräfte noch schone«
Änd während der sonniaen Nachmittagsstunden dlefer Itw
rnen Herbsttage , statt selbst zu gehen , lieber herumgefahle^
pwerdcn soll.

Aber da Gloria gleich beim erstenmal bemerkt hat,
leses Fahren den alten welsskopligen Diener , der zudeml

seine kranke Hand hat . anitrengr . nimmt sie ihm die Hanv-I
.habe des Rollwagens nun immer gleich bei der Hausiiiil
'aus der Hand . >

„Lassen Sie nur , lieber Kunze , das besorge ich scho«!
sselber , ich bin ja jung und stark , mich strengt eg gar nichil
anl " sagt sie. freundlich lächelnd . I

Zu dem alten Herrn sagt sie dann : ..Nicht wahr . Sill
,haben ia nichts dagegen , Herr Ehrhardt ? ?vi « könne»
Io hübsch plaudern und ich kann Ihnen gleich alle » «rklarc»,!

'wie wir es im Frühjahr machen nialie, «!'' I
Der alte Herr über sieht ft« dankbar an . „Ralürül >|i|

ves mir so am liebsten . Fräulcrn Soi .nenlchein !" s
Im Park liegen überall Berge von ge -' ällten Bäu » -".!

^an deren Forkschasfung Tagelöhner arbeiten Ja dem b ' l' I
'neu Warmhaus rückwärts In, Park , das jahrelang a«.' " I
'Gebrauch war , schafft der »eue Gärtner mit seinem
Hilfen , um alles wieder instand zu setzen. 1

Ein Meer von Sonne ergleht sich setzt über die
gelegten Nasenplätze , darauf nur einzelne Baumgrnl , *si
Itehengeblieben sind.

„In , Frühling werden lauter Tazetten hier blüh >-'».' I
sagt Gloria , „haben Sie die lieb , Herr Ehrhardt ?"

„Ick weiss nicht - ich glaube , dass ich sie gar nicht fcnne.l
denn eigentlich habe Ich mich nie um Blumen bekümmert . I

„Wirklich ? Das kann ich gar nicht begreifen ! Blume» I
sind so süss und rein . Ich glaube immer , der liebe Gott
sie eigens wie einen bunten Schleier über die Erde iH
breitet , damit wir alles Rohe und Hässliche darunter ve«' l
gessen sollen . Aber warten Sie nur bis zum Frühjahil
wenn hier ringsum alles blühen und duften wird , dan»
werden Sie schon merken , wie schön Blumen sindl U»>
werden sich freuen daran ! Also , erst pflanzen wir die Wiele»

man sie naher besieht , meint man in lauter reine , unschub
dige Jungmädchengestckter zu blicken, so fein und zart w><
kleine verwunschene Prinzessinnen . Und alle sehen eine«
so fröhlich an . dass man selber fröhlich werden muss!"

Der Greis lächelte trübe.
„Fröhlich ? O Kind , wle k»nn man noch einmal fröhlill

werden , wenn einem der Tod so viel genommen hat ? " I
„Auch das Leben nimmt oft , Herr EhrhardtI"
„Hat es denn auch Ihnen schon etwas genommen , Frä »'

lein Sonnenschein , well Sie das so traurig sagen ? "
Elortas Augen füllen sich mit Tränen.
«Cs har mir das Liebste genommen , was ich hatte,

antwortet ste leise.
tÄlortlLduua kolüt .l
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I So wurde das Gemälde geschaffen. Es gab Kunde von
! Ralph AllwarlS Seelenverfaffung . Er tat Lonny unend»
; lich leid. Immer wieder ertappte sie sich auf dem Wunsche,
t ihm zu helfen. Ihm und natürlich auch dem Stiefvater.
I Aber sie konnte es nicht. Sie kannte Ralph Allwart ja
» nicht einmal , sie bewunderte ihn nur entzückt als Künstler.
! Und da er verschollen war und Deutschland offensichtlich
I mied, so würde sie ihn wohl nie kennenlernen.
I Sie hatte keinem Menschen ein Wort gesagt, daß sie
J die Stieftochter Ernst Allwarts sei. Sie war ja natürlich
• nur als Fräulein Verkhagen in München bekanntgewor.
I den. Von der zweiten Ehe ihrer Mutter hatte sie nie.
I mals gesprochen. Wen ging das auch etwas an ? Der
l Papa wollte keinen Klatsch, und hier, wo in ihren jetzigen
: Kreisen jeder Ralph Allwart kannte, wäre doch natürlich
I über ihn und sie und ihre Eltern viel gesprochen worden,
I sobald man erfuhr , in welchem Verhältnis Lonny Werk»
! Hagen zu der Familie Allwart stand.
! Auch Frau Dr . Huber , die Inhaberin der Pension,
t in der Lonny lebte, hatte Frau Josephas jetzigen Namen
I nicht erfahren . Sie selbst hatte Lonny zwar nach München
! gebracht, aber auf den Wunsch ihres Mannes , der ja
! wußte , wie bekannt sein Sohn in der Jsarstadt war , hatte
I sie nur Lonnys Personalien richtig eingetragen und ihren
» eigenen Namen nicht erwähnt . Sie war auch nur einen
» Tag geblieben, nur um zu sehen, ob ihr Töchterchen gut
J aufgehoben sei in der von Hamburger Freunden warm
| empfohlenen Pension . Dann war Frau Josephs wieder
> abgereist, weil ihr Mann sie nicht entbehren wollte. Das
» Herz war ihr schwer, aber sie war viel zu klug und ver.
) nünftig , um sich Lonnys Wunsch, der ihres Mannes
! Wünschen ja so sehr entgegenkam. zu widersetzen. Ihr
' fehlten ihre beiden Töchter sehr; sie wünschten, ihren eigenen
; Weg zu gehen, so mußte man sie gewähren lasten und sich
| fügen und zufrieden sein, wenn die Kinder glücklich waren.
! Frau Joseph « hatte Lonny auch in der Heiratssache
. völlig verstanden. Warum sollte ein neunzehnjähriges
! Mädchen heiraten , nur weil der Mann , der sie wollte, uner-
I mehllch reich war ? Josepha dachte viel zu idealistisch, um
I »ine Ehe ohne Liebe für richtig zu halten . Und wenn es
> -tu Fürst gewesen wäre , den ihre Lonny abgewiesen hätte,
! -pH» sie ihn nicht liebte, sie hätte ihr Kind begriffen. Ihr
j Mann schüttelte zwar den Kops zu solchen Ansichten, er
s anders über die Angelegenheit Hubert Gerling und
- »»dauerte Lonnys Entschluß. Aber wenn er auch zuerst
! versuchte, sein Stiestöchterchen zu beeinflusten, so gab er
j i« bald auf . weil er Mutter und Tochter geschloffen gegen
! sich hatte . Lonny aber , die nun erfuhr , was sie gefürchtet
» hatte , daß der Stiefvater in dieser Sache genau so dachte
« wie der alte Herr Bargselt , wie Onkel und Tante Kolle,I wie tiefinnerlich wohl auch ihr.Schwager Theo,hotte jetztnoch einen Grund mehr, Hamburg so schnell wie möglich
! zu . verlassen und ihr Heil allein in München .zu suchen,
j Die Mutter war traurig über ihren Plan , aber sie
| mißbilligte ihn nicht. Der Papa fand ihn vernünftig.

»la Stet ». J
(Nachdruck oeiboten.) j

Wenn das Mädel auf die große Liebe wartete , um zu >
heiraten , so war es gescheit, inzwischen nach einem Berus !
Umschau zu halten und die Gaben , die die Natur ihm J
gegeben hatte , zu verwetten . Vielleicht kam die große Liebe j
ja noch lange nicht. Er war mit Lonnvs Studium ein. |
verstanden, wollte gern die Mitte ! dafür hergeben und .
war schließlich froh, als er seine Frau wieder allein für l
sich hatte , Silo glücklich in Berlin und Lonny wohlge» I
borgen in Frau Dr . Hubers Schutz in München wußte. |

Sie war nun schon ein ?' erteljahr hier. War direkt •
in den Münchener Fasching f ngekommen, den sie aber »
nur von fern als Zuschauc gesehen hatte . Denn sie I
wollte ja arbeiten und nicht fiuj amüsieren, und Frau Dr . I
Huber hatte die volle Verantwortung für sie übernehmen »
müssen und wachte ängstlich über ihre Bekanntschasten. *

Nach und nach kam sie doch in einen netten, lustigen i
Künstlerkreis hinein. Dre Kolleginnen in der Kunstge- |
werbeschule schloffen sich ihr zum Teil an , in der Pension I
selbst befreundete sie sich mit ;wei jungen Malerinnen , f
deren Freunde und Freundin, , n sie wieder kennenlernte, i
Sie »die zwischen Mutter und Schwester ihr Leben bisher I
verbracht und den ganzen Reichtum ihres starkfühlenden !
Herzens ihnen gegeben, die nie Freundinnen gehabt ,
hatte, die auch jetzt schrecklich unter Heimweh litt , das sie !
tapfer und um jeden Preis verbergen wollte, fand ohne '
ihr Zutun hie eine große Sä :ar Freundinnen , die sie in «
ihre lustige Gesellschaft förmlich gewaltsam hineinzogen , !
in der sie sich nun auch recht oodi fühlte . ES war inrer - I
effant, neue Menschen kennen»ulcrnen . Alle hatten ähn . >
liche künstlersi °'e Ziele , alle waren strebende, arbeitende , >
kämpfende junge Leute. Untci den Jünglingen und den !
Mädchen herrschte die schön, Kameradschaftlichkeit der I
modernen Jugend . Man de, ' 'irte harmlos und fröhlich J
miteinander . Immer Wiede aren es die gleichen Be» j
strebungen , die gemeinsav beit, dasselbe Interesse , ,
das sie zusammen ' ührte . Dr . Huber hatte nichts I
auszusetzen an Lonnys Ver ». ES war ihr lieb, daß deS !
junge Mädchen, das in der ersten Zeit viel zu ernst ge- ;
wesen war , das offensichtlich unrer Heimweh gelitten j
hatte , was ihren scharfen Augen nicht verborgen geblieben f
War, jetzt mebr aus sich herauSging . frischer, froher . .
lustiger wurr Und Lonnvs Arbeit machte gurr Fon - l
schritte, ihr Leo.er, Professor Markmann . ein versSnlicher I
Bekannter der Frau Huber , war gan , belonoeis mtt ihr |
zufrieden . Sie selbst war darüber s' oh and blrckte mtf •
Hellen Augen in die Zukunst.

Sett das Gemälde Ralph Allwart » ü, Ll »»paia^
hing , war wieder eiue keile Melancholre äLer B« un
Wesen gefallen, die sie and»:«n zu verde» rrachret
Immer wieder zog es sie wrr mtt magischen B»»d«n »o
das BUd. Immer wäre« ihre Borftellungrn mir de"-
fernen Künstler beschästtgt, den sie n,chr kannte, doch d»-
ungekannt Besitz von vrelrn ihrer Gedanken ergriffen ;
hatte. Sie wußte , wie sehr der Papa unter dem Zerwurf - '
nis mit Ralph litt , wie es der einzige Schatten auch auf I

_ - J
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Iwar . Aber das war eS nicht allein , was Sonnys Ge-
danken sich so viel mit Ralph Allwart beschäftigen ließ.
Es war seine eigene kraftvolle, trotzige, geniale , verstockte
Perionllchkcit , die es ihr angetan hatte.

Lonny hatte am Lenbachplatz die Elektrische benutzt
und fuhr ihrer Wohnung in der Ohmstraße zu. Sie blieb
auf der Hinteren Plattform des Wagens stehen, um das
«tadtbild zu genießen. Sie liebte diese schöne Stadt , die
ihr nach dem lauten , hastigen, übermodernen Berlin und
dem im Winter nebligen und soviel nüchterneren Ham¬
burg wie der lächelnde Traum eines begnadeten Künst¬
lers erschien. As der Wagen auf dem Odeonplatz hielt
und Sonnys berauschter Blick sich von der Theatinerkirche
ab- und der Feldherrnhalle zuwandte , setzte für einen

rcCnLr®löt* birgenc6tc n Mutter war, deren überzarteS Spiegel ihr widergab. Fremd und schön und ganz der
Empfinden nicht darüber hmwcgkam, daß sie die Ursache wandelt sah sie aus . . W

r geworden f - _ «Dag fanb« auch die eine zierliche PierrMlMv
stellte, und Frau Dr. Huber, - ine fesche, 'lebenslustige
Vrerzigerrn, die Wrtwe eines Arztes, die ihre Pension mit
großem Geschick führte und eS dabei verstand, dem Dasein
die angenehmsten Seiten abzugewinnen. Beide waren
von Lonny entzückt. In bester Stimmung fuhren sie zu
dem Fest.

Fünftes Kapitel.
Im Aelier Adele Sauers war ein Gewimmel von

buntgekleideten, lustigen, schwatzenden Mensch« . Viele
intereffante, originelle und witzige Kostüme waren ver-
sammelt. Aber Lonny fiel durch ihre Schönheit und ihre
Anmut dennoch auf. Sie bestaunte den Farbenreichtum
der einzelnen Kleider, die Gewagtheit anderer, die Kari

I

Augenblick ih^ Herzschlag "aus / Zwischen einigen Kindern ! wancher Typen , sie schüttelte nach allen Setten die
die hier die zahmen Tauben fütterten , stand die hohe Ge- : H ^nde, denn manche Freunde aus ihrem Kreiswar « «?-ft /»ft v - - — - e . . . . - , 7 . . FnmtMOTT 97 J*?« —

I
imuueii , jiano oie popc ^ ^ ^ - -

,ralt eines Mannes , der wie versunken umherschaute und ! kommen. Vcele der Anwesenden kannte sie nicht. Da
besten glühende, leidenschaftliche Auaen sekundenlang den ! waren berühmte Namen aus der Münchener Künstlerschaft,dessen glühende, leidenschaftliche Äugen sekundenlang den
Blicken Sonnys begegneten. Dann zog die Bahn wieder
an, der Mann entschwand sehr schnell ihrem Gesichtskreis
Und sie sagte sich unmutig : . Ich sehe Gespenster am Hellen
Lage / So sehr gefangengenommcn war sie wieder ein.
mal von dem Gemälde , vor dem sie lange gestanden hatte
und von dem sie jetzt kam, daß sie soeben vermeint hatte,
lern Ebenbild und seinen Schöpfer zu erblicken. Ach, diese
rieueraugen kannte sie doch und diese edlen, kühnen und
trotzigen Züge ! Eine Ähnlichkeit, dachte das junge Mäd-
chcn wieder . Aber eine verblüffende Ähnlichkeit. Wie
furchtbar schade, daß ich diesen Mann nicht länger gesehen
habe ! Vielleicht wäre die Ähnlichkeit ja auch bei näherem,
längerem Hinschauen verschwunden, es war wohl nur
ihre erregte Phantasie gewesen, die sie glauben ließ, es
sei Ralph Allwart , der dort am Odeonplatz gestanden
hatte . Er war ja weit , so weit . . .

Die Bahn fuhr jetzt schnell durch die Ludwigstraße
und durch die wunderschöne Leopoldstraße. An der Ecke
der Ohmstraße verließ Lonny den Wagen, noch immer
ganz benommen von ihrem Erlebnis , das bei nüchterner
Betrachtung sicherlich gar kein Erlebnis gewesen war . In
einem ruhigen , modernen Hause war die Pension der
-zrau Dr . Huber . In wenigen Minuten von hier aus
konnte man den Englischen Garten erreichen, mit der Elek-
irischen sehr schnell das Zenttum der Stadt und die Kunst-
gewerbeschule. Run kam der Frühling , in zehn Tagen
war Ostern. Wie schön würde es dann hier sein.
Ostern . . . Ohne die Mutter ? Und ohne Lily ? Allein
in München ? Ob sie nicht doch für eine halbe Woche nach
Hamburg fuhr oder nach Berlin ? Ach. dieses ewige,
brennende Heimweh , diese Sehnsucht nach den beiden ge-
liebten Frauen , trotz all der Schönheiten dieser wunder¬
baren Stadt , trotz der geliebten Arbeit , dem Vorwärts,
kommen, dem vielen Neuen und Interessanten in ihren
Tagen . . .

Heute abend war ein Kostümfest bei Adele Sauer,
auf das Lonny sich sehr freute. Adele Sauer war eine sehr
bekannte Malerin, eine Tante ihrer netten kleinen Kollegin
in der Kunstgewcrbeschule und Mitpensionärin bei Frau
Dr. Huber, Rest Sauer . Frau Dr. Huber, Resi und Lonny
waren zu dem Atelierfest geladen.

Lonny breitete chr Kostüm auf dem Bett aus . Die
weiße Lockenperücke, die sie sich gestern bestellt hatte, war
gekommen. Die große Ballmode des Winters hatte sie
einmal mitmachen wollen. Sie hatte ein Rokoko-Kostüm
gewählt. In seinen zarten Pastellfarben. Mattrosa und
Mattblau, wcrkte es für ihre jugendfrische Lieblichkeit ent-
zückend, die weiße Lockenperücke ließ ihr Köpfchen verändert
und sehr reizvoll erscheinen. Die Erregung vom Erleben
dieses Nachmittags hatte ihre Sangen mit einem tteferen
Rot als gewöhnlich gefärbt, die dichten, dunklen Brauen,
die langen seidigen Lider hoben sich wirkungsvoll ab von
dem zarten Gesichtchen und dem weißen Haar. Der große
blumengeschmückte Hut mit den lange» Seidenbändern in
den Farben des Kleides umrahmte den hold« Kopf
malerisch und anmutsvoll . Run nahm sie noch de« hohen

Lbänderumwickelten Stock und de«Fächer zur Hand undwar fettig . Sie war »ufried« mit da« Bild , da» der
- , , I « » , » I

bekannte Schauspieler und Sänger , einige Redakteure der
großen Zettschttsten, ein vielgestaltiges Gemisch inter¬
essanter Persönlichkeit« . Aber es war drückend heiß und
viel zu voll im Raum.

»Wissen Sie auch, daß Ralph Allwart wieder im Lande
ist?* fragte Adele Sauer einen gefürchteten Kunfikrittker.
mit dem sie befteundet war. Lonny, die in der Nähe
stand und amüsiett auf das lustige Bild blickte, wandte
sich nach den beiden um. Siedend heiß schoß ihr das Blut
zum Herzen, ein Zittern, ein Schwindel ergttff sie.

»Nicht möglich! Wo hat er sich denn so lauge her-
umgetrieben?'

»Er war in Rom und Athen. Ich traf ihn heute früh
ganz zufällig auf der Straße. Er sieht blendend aus,
nicht wie der Mann seines Potträts . Und er scheint auch
ganz vergnügt zu sein, aber furchtbar zugeknöpft. Es
war nichts aus ihm herauszubringen. Jedenfalls hat
er versprochen, heute abend mein Gast zu sein. Er wird
die Senscttion unsere- Feste- werden.'

Ralph Allwatt stand schon auf der Schwelle. Er war
als junger Bacchus gekommen, im weißen, griechischen,
leichtesten Gewand, mit Reben und Weinlaud im Haar
und am Kleid. Er war sonnenverbrannt, jung, frisch, ein
Bild blühenden Lebens, strahlender Schönheit und Kraft.
Wohl waren es dieselben Züge, die sein Gemälde zeigte»
aber nichts von Verbitterung, nichts von Leid oder
Schmerz war in dem lebenden Antlitz von Ralph Allwatt
zu lesen.

Ihn empfing ein Sturm der Überraschung, deS
Jubels , der lauten, lachenden Freude. Der junge Gott
des Weins und des Frohsinns wurde lebhaft gefeiert in
dem übermütigen, festlichen Kreis.

Lonny war wie gebannt stehengeblieben. Ihre Augen
lagen unverwandt auf Ralph Allwarts Gesicht. Er war
hier, in ihrer Nähe! Sie würde ihn kenuenlernen, thn
sprechen. Und er war nicht mehr finster und gramgebeugt,
er lachte und scherzte, er schien erfüllt von sprühendem
Leben. Vielleicht war dieses Zusammentreffen eine
Fügung des Schicksals, vielleicht war sie dazu auSersehen,
Ralph seinem Vater wieder zuzuführen?

So hatte sie sich also doch nicht getäuscht. Er war eS
gewesen, den sie heute am Odeonplatz gesehen, der ihr i
Herz schneller schlagen gemacht hatte.

Sie wußte es später nie mehr, waren ei  nur Sekun-
den, waren es Minuten oder Ewigkeit« gewes« , während
sie so stand und auf ihn blickte, bis er plötzlich an ihrer
Seite war. Bis sie seine Feueraugen in den ihr« fühlte,
sein Lächeln dicht vor ihrem Munde sah und seine Sttuune
hörte, die warm und wohllautend sagte:

»Dieses Rokokopttnzeßchmmuß ich doch kenn« ?'
Groß und aufmerksam bettachtete er sie.

»ES ist Fräulein Lonny verkhagm aus Hamburg,
jetzt Schülerin unserer Kunstgewerbeschule,' sagtt Adele
Sauer , die thn begleitete, »vielleicht k« nm Sie sich aus
Ihrer gemeinsam« Heimatstadt?'

I\

» -« fetzung folgt»
- Ä, »J
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Atme nicht durch den Mund.

.Von Dr . med. G. Z i ckg r a f.
(Nachdruck verboten .)

Der Mensch soll normalerweise durch die Nase atmen:
nur berm Sprechen wird vorübergehend der Mund zum
Atmen benutzt. Das ist in der ganzen höheren Tierwelt
so. Überall dort , wo besondere Organe zur Luftaufnahme
(Lungen) vorhanden find, also besonders bei den Warm,
blütlern , hat dre Natur zum Schutze der empfindlichen
^nnenorgane , der Lungen , eine Vorrichtung geschaffen,
die die Schaden der Außenlust abhalten soll. Diese be-
stehen in den verschiedenen Temperaturen der Außenluft

in schädlichen BestnMgungen

, Die Aufmerksamkeit der neueren Forschung ist
gelenkt worden ? Die

Nasenatmung geht mit einer kräftigeren Arbeit der Brust,
orgarre, der Brustluftpumpe , Hand in Hand . Die Ei^

durch dre Nase ist vertieft , sie erweitert den Brust,
korb, lüstet dre Lungenspitzen und wirkt als Wachstums

» <x:“v* *** i*¥»w»uvw* Beimengungen | W ohne weireres klar, daß sich in einer solcben
. der Außenlust . Die Temperaturunterschiede können eben« verkümmerten Lunge der Keim zur Tuberkulose leicht an.
! « J n11?Un®5f| “ ^ atmc J?rfe *” J ” ffMpt Käste bestehen, swueln und leichter gedeihen kann als in einer gut durch.
I Ber zu großer Warme , dre melK mft 3?rn<f»nh»>* * I lüfteten Lunge. Dazu kommt noch die erwäbnte man-

Luns °»,»?tẑ j, „ - , »n
Ä » der  Lungenspitzenkatarrh . am
ehesten herausbilden kann. Es kann also nicht genug vor
der verkehrten Atmung gewarnt werden. B

w« i« zu großer » arre veneyen.
»et zu großer Warme , die meist mtt Trockenheit verbun . ,
den ist, wird die Einatmungslust durch die Organe der

die käste Lust auf dem Wege durch die Nase angewärmt

( und gelangt so erst ber eurer Temperatur,die ungefährder Eigenwarme des Organismus entspricht, in die Lun.
& T ' k-di"? Ermg der Lust auf dem Wege durch die

; Nase rst für das nordische Klima wichtiger als eine Ab
: kuhlung zu warmer und trockener Luft . - Um diese wichI irgen Funktionen zu erfüllen, ist die Nase mit sehr zweck.
! gebauten Muscheln und Schwellkörpern versehen.
. die die Einatmungslust zwingen , dre richtige Temperatur

I' sättigen UWb^ ^nügend mit Feuchtigkeit zu
Es ist eine Qual , in trockenen, heißen Räumen zu

» werlen. Die Fähigkeit der Nasenatmung , die Ein.
I ™T nÄ f* n$~ Q vorzubereiten , ist durch allzulangen

Aufenthalt ,n Raumen mit trockener Lust oft genug ge.
. r °E . ./bnlich geht es auch mit der Fähigkeit der Rase,
> '^ ^dlrche Beimengungen der Atmungsluft abzuhalten.
! Auch h'er wird bei übermäßiger Beanspruchung schließlich

die Fähigkeit versagen, übrigens weiß jeder, daß sich die
Apur û der schädlichen Beimengungen der Luft im

! —aschentuch wiederfinden und daß sie bei einem Kohlen»
arberter anders aussehen als bei einem Bureaumenschen,
.luch diese sinnreiche Vorrichtung , den Staub und alle Bei.
Mengungen der Lust zu filtrieren , ist an das einwand,
frere Funktion,eren der Muschelgewebe der Nase gebunden.

Nun g,br es aber eine große Anzahl von Menschen,
die nrcht oder nur ungenügend durch die Nase atmen
können. Bei Kindern liegt es häufig daran , daß sie nicht
zum genügenden Ausschnauben erzogen werden . Merk-
wurdlgerweise können viele Kinder , aber auch Erwachsene,
manchmal nicht richtig schnauben. Sie blasen mit Vehe.
menz und starkem Geräusch ihre beiden Nasenseiten auf
einmal in das vorgehaltene Taschentuch. Dabei ist der
Endeffekt geringer als beim richtigen Schnauben ; dies
wrrd so bewerkstelligt, daß man jewells ein Nasenloch
ruhalt . Abgesehen von der Unzweckmäßigkeit birgt das
falsche Schnauben noch die große Gefahr , daß Schleim,
teilchen durch den erzeugten erhöhtm Lustdruck auf dem
Wege durch dre Ohrtrompete vom Nasenrachen aus in das
Mrttelrohr geschleudert werden und dort bösartige Ent-
zundungen Hervorrufen können.
. . Aber auch Engigkeiten der Nase können manchmal
die Ursache für die Mundatmung bilden, Engigkeiten,
dre entweder allgemein oder durch übermäßige Muschel-
schwellung, knöcherne Auswüchse der Nasenscheidewand
oder, was rm Kindesalter häufiger vorkommt, durch
Wucherungen ,m Nasenrachen gebildet werden Wäh.
re *J® ,n, t,er  Jugend bei mangelhaftem Ausschnauben eine
entsprechende Erziehung zur Nasenatmung genügt , ist in
den zuletzt genannten Fällen operative Behandlung der
Naseneng,gkeit unbedingte Notwendigkeit . Denn abge.
sehen von der Wichtigkeit der Nasenatmung ist eine Reihe
von Krankheiten und Krankheitszuständcn als Folge der
Mundatmung festzustellen. a  0
. . Zunächst werden durch die eingeatmete unteniperierte
und staubige Lust dre Schleimhäute des Rachens gereizt.
ix  unön0enel )nten, meist unheilbaren Rachen-
katarrh fiihrt . Außerdem entstehen chronische Entzündun.
gen der Luftröhren , die ebenso wie der Rachenkatarrh zwar• • • «

Oer Orden.
Humoristische Erzählung von A. P . Tschechow.
Übersetzung von Johannes von Haustein.

N,, .-Er «^ Ebrer an  der Kadettenanstalt Kollegienrat Leo
luchse am Neuiaqrsmorgen seinen Freund,

Wohnung *auf "" * Ledenzow, rn deffen nebenan gelegener
.. . . "^ teh' einmal , lieber Gregor / sagte er nach dem
üblichen Austausch von Glückwünschen, . ich hätte dich
heute nrcht gestört, wenn es sich nicht um eine Sache von
äußerster Wlchtlgkelt handelte . Leihe mir , bitte, für den
heutigen Tag deinen Stanislaus . Ich bin heute zu Tilw
bei dem Kaufmann Spitschkin und dieser Streber ist der»

auf Orden versessen, daß er jemanden , dem nicht
Etwas am Halse oder im Knopfloch baumelt , kaum Be»

s Unb  hat er zwei Töchter . . .
Anastasia weißt du. und Srna . Ich spreche zu dir als
memem Freunde . Du wirst mich verstehen. Sei so gut,leihe ihn mrr.
ma  Pustjakow stotternd, errötend und
Sutern zur Tur blickend hervor . Der Oberleutnant
schimpfte, willigte aber schließlich ein. '
-Um zwei Uhr nachmittags fuhr Pustjakow zu
Sprtschkln. Den Pelz hatte er etwas zurückgeschlagen, um
aus seine Brust sehen zu können, an welcher in Gold und
Emaille der fremde Orden schimmerte.
. »^ ie  lich doch gleich das Selbstgefühl steigert," sprach
der Lehrer vor sich hrn. „Ein kleines Dingelchen für fünf
Rubel , mehr kostet es nicht, kann solch eine große Wir -- ,rung haben I ,

Vor dem Hause CpitschkinS angekommen, schlug er >
o wert auseinander und bezahlte umständlich den !
Kutscher, der, wie es ihm schien, beim Anblick des Stanis . I
rri .ii bor Ehrfurcht erstarrte . Pustjakow räusperte sich
selbstzufrieden und trat in das Haus ein. Er legte den >
Pelz rm Vorraum ab und blickte in den Saal , in welchem -
an eurer langen Speisetafel ungefähr fünfzehn Personen
svven. Man hörte Sttmmengewirr und Tellerklappern.

„Wer hat soeben geläutet ?" ließ sich die Stimme des
Hausherrn vernehmen. „Ah. Leo Nikolaitschl Seien Sie
willkommen. Sie haben sich etwas verspätet, aber das
tut nichts, wir haben uns gerade zu Tisch gesetzt."

Pustjakow streckte die Brust heraus , rieb die Hände
und betrat erhobenen Hauptes den Saal . Aber da er.
blickte er etwas Fürchterliches. An dem Tische, neben
Sina , saß sein Amrsgesährte , der Lehrer der französischen
Sprache Trambljan . Dem Franzosen den Orden zeigen
hieße, eine Menge unangenehmer Fragen hcraufzube.
schwören, hieße, für immer blamiert , entehrt zu sein. Der
erste Gedanke Pustjakows war , den Orden abzureißen oder
kehrtzumachen; aber der Orden war fest angenäht und
ein Rückzug bereits ganz unmöglich. Er verdeckte also
schnell den Orden mit der rechten Hand , machte, ohne ie.

Hand zu reichen, eine allgemeine Verbeugung
und ließ sich schwerfällig auf den einzigen steien Stuhl
nieder, gerade seinem stanzöstschen Kollege, gegenüber.

(Schluß folgt)



• schiedeusten Söllern lKsiWjt d«r iUuk
« bao die -t» rs ßtmutcwtn Tove « Ge¬
ll swrvenen ik  alle Swigkrtt verdammt
I seien, daß Iranke, »tre »ad gebrechliche

Menschen emwedrr getötet oder hilflos
» dem Lose überlassen werden müjsen.
> Ein schwedischer Forscher. Gras Birg er

MLrner , der dt« Vorstellungen der Ra-
turvölker vom jenseits zu seinem
Spezialstudium »»macht hat . konnte aus

j seinen Reisen in aller Welt zahllys« Be»
J obachtungen machen, die die ethischen
H und religiösen Auftastungen dieser Völ»
!i ker oft geradezu abscheulich erscheinen
<« lasten. Aus den Marianen lrisst man
* Stämme an . die dt« Seelen der »m

Kamps Gefallenen in die fürchterlich«
V Hölle verweisen . An der Ostküste von

Neumeillenburg herrscht der Glaube»
daß die aus diese Weise umS Leben Ge»
kouimenen zur Nachtzeit hervmsliegen
und sich aus beftinumrn Bäumen ver-

» sammeln . Ähnlich« Vorstellungen be-
j , stehen aus Ceylon , Neuguinea , an derIEljenbeinküfie. aus gewisten InselnMelanesiens ; die DayakS auf Borneo
, glauben , im Himmel gebe eS zwei Ab-
» rcilungen , deren eine den durch Gewalt
! Gestorbenen Vorbehalten bleibe. Diese
a müsien sich dann gegenseitig ftrasen.
I Auch in Birma verweigett man denen,
• die von wilden Tieren getötet , verhun-

!» gert , im Streit gefallen oder vom Henker

I hingerichtet worben sind, den Eintritt insTotenretch . Merkwürdige Vorstellungen
umgeben da und dort die Enunkenrn.

• Aus den Philippinen z B. bleibt der,
Z den daS Meer verschlungen hat . für

i| ewige Zeilen aus dem kühlen Grund.
i | Ähnliche Auflassungen sind bei vcrschie-
>• denen Jndianerstämmen helmisch. Auch
! in Rußland , wo der Aberglaube noch

( immer lebendig ist. verdammt man —z. B . in Perm — di« Seelen der Er-
trunkenen zu Sklavendienst bei den
Wasiergclstcrn . Solche Vorstellungen

f nd übrigens auch dem Norden nichtrcmd gewesen. I » einer alten Aus¬
zeichnung über Island wird ein Straf-

, oet und Purgatorium jür die Geister der
j; Grtrunftuen und durch andere Unfälle

I ums Leben Gekommenen erwähnt. Magman so seltsame Ansichten imnierhin noch
Nlit dem Glauben an das rächende

'S Walten der im Wäger residierenden
» Gottheiten erklären , so wirkt etwa die

‘I Vorstellung von dem Schicksal der ge-I storbenen Schwangeren um so besremd-
! licher. In Kolschinchina z. B erfreuen
' sich Frauen , die in der Hoffnung gestor-

I ben sind, oder Mutter und Kind, die in¬
nerhalb eines Monats nach der Geburt
sterben, durchaus keiner Vorzugsbchand-

I lung gegenüber den im Krieg Gefallenen,
• durch Unfall oder ansteckende Krankheiten

I Verschiedenen; alle diese Unglücklichenwerden in böse Geister verwandelt.

SffiJ.Sf&rtttm'S»SS
her«»kommen kann. Man tarn  sogar
manchmal durch solche Rudel hindurch»Sreiten, ohne sie besondersI* er»recke»; auch durch Schüsse tretvt » an
unersichchne Wildtrere zunächst»och»icht
in di« Much«, denn sie rrleunen die G-
sohr erst dann, wenn eines der Tier«
tödlich getroffen wird. In diese« Falle
fliehen die Tie« natürlich soso« . So¬
lange sie aber dt« Schußweite»och nicht
beurteilen könu« , verhessenp« »n der
Regel schon—4 10V Meter SMmun «.
Den richtiseoAbstanr SzuschaW , 6*
singt ihnen oder dann sehr schnell, so daß
sie »st schon hei« zweiten Schuß prompt
außer Schußwette fliehen. Besonders
die in »ex »fleaen and ans « eite Enk-
sernnng hin übersehbare« Stepper leben¬
den « ildttere lernen die vestimmun«
der Schußweite ganz überraschend schnell.
In Gegenden, wo sich den Tieren
DeckungSmöglichkeitenbieten, wisien sie
aus der Flucht immer sehr geschickt und
auch in richtigem Abstand die Deckung
zwischen sich und den Jäger zu bringen,
ähnlich, wie man cS auch bei Feld¬
hühnern. die vom Stoppclseld ünsgejagt
werden , bemerken kann Nach diesen
Beobachtungen steht -«S also jedensallS
fest, daß das in freier Wildbahn lebende
Tier die Schußweite sehr schnell kennen»
und bestimmen lernt und darankhin die
Flucht nach dem Abstand der Schuß¬
weite richtet.

* Kann das Tier die Schußweite be¬
urteilen ? In den freien Wildbahnen
der afrikanischen Steppe kann man in
Gegenden, wo viel gejagt wird , beob¬
achten, daß sich die Wildrudel immer
möglichst außer Schußweite halten , min¬
destens aber in einer so weiten Ent¬
fernung . daß nur ein sehr tresssicherer
Schütze einen Schutz wagen wird.
Kommt man aber in Gebiete , in denen
die Tiere "die Wirkung der Schußwaffen
noch nicht kennen, so wird man sie soLr

* Spekulation in Tulpen . Den Tür¬
ken verdankt Europa die Bekanntschaft
mit der Tulpe , deren erstes blühendes
Exemplar der berühmte Konrad Getzner
im Jahre 1559 im Garten eines Augs-
burgcr Patriziers sah. Wenige Dezen¬
nien später war die schöne Blume in
Europa verbreitet und besonders in
Holland entstand eine solche Leidenschaft,
seltene und wunderliche Abarten und
Farbenmischungen zu erzeugen, datz sie
in der ersten Hälfte des 17 Jahrhun¬
derts geradezu zu einer nationalen Kata¬
strophe führte . Man kaufte und ver-
kaufte Tulpen aus Zeit und Entrichtung
der Differenz zwischen dem verein-
bauen und dem am Verfalltage notierten
Prcfle . Man zahlte für einzelne Zwie-
dein bis zu 2000 holländische Gulden
und mehr ; das ganze Volk war von
diesem Spekulationssieder ergrisfen . Als
1637 plötzlich die Ernüchterung eintrat,
waren große Verschiebungen in den Be-
sitzverhättnlssen und nachhaltige Ver¬
kehrsstockungen die Folge.

* Der bekehrte Minister . In den
Vereinigten Staaten gab es vor Jahren
einen Minister , der gewisienhast darüber
wachte, daß alle Konsuln im Ausland
die Sprache des Landes beherrschten, in
dem sie akkreditiert waren . Eines Tages
bewarb sich ein Herr um das Amt des
amerikanischen Konsuls in einer chine¬
sischen Stad , und sprach persönlich im
Auswärtigen Amt vor . uni sich zu mel¬
den. . Sie wisien,' so belehrte »hn der
Minister , . daß ich niemals einen Kon-
sul ernenne , der nicht die Sprache des
Landes spricht, in das wir ihn schicken.
Ich denke mir , daß Sie kaum chinesisch
sprechen dürften .' — . Sie irren . Herr
Minister, ' antwortete der Bewerber
schlagfertig, . wenn Sie gütigst eine
Frage in chinesischer Sprache an mich
richten wollen , so wird es mir ein Ver¬
gnügen sein, diese in chinesischer Sprache
zu beantworten ." Der Bewerber erhielt
noch am selben Tag seine Ernennung.

HS Das neue Geschenk. »Eine neue
Wipp« brauchst du nicht," erklärt die
Mutter ihre« sechsjährigen Töchterchen,
b«S ihr ein wenig frühzeitig den Weih-
nachtSwunschzettel überreicht. .Deine
alte Puppe ist noch sehr im Stande.' —
»Ja, Mama,' antwortet die Kleine,
»ich bin ja auch noch sehr gut im Stande,
und doch hqt dir Papa ein neues Mäd-
ch» llejcheün,' > • -• -

H Gemütlich. . Zum Donnerwetter,
Kellner, wo bleibt denn mein Esten? Ich
fitz« hier schon eine geschlagene Stunde
und Warle,' schreit drt Gast wütend
»Gott, wie rasch doch die Zeit vergeht.'
antwortet. der Kellner gekäste« dem Un¬
geduldige».

* Guter Rat. »Wenn ich mit jungen
Damen zusammen bin, weiß ich nie. was
ich mit ihnen reden soll,' Nagt ein jun¬
ger Mann seinem Freund. .Sprich
doch mit ihnen von ihrer Schönheit.'
belehrt ihn dieser. .3a , wenn sie aber
nicht hübsch sind?' ist die Gegenfrage.
.Dann unterhalte dich über die Häßlich¬
keit ihrer Freundinnen.'

* Kuriert. Gespräch zwischen zwei
Portierftauen : . Ich höre eben zu mei¬
nem Erstaunen , datz euer Mieter in»
ersten Stock plötzlich gestorben ist. Schade
um den jungen Mann ! Er war so net»
und liebenswürdig . Was ha« ihm denn
gefehlt ?' — . Gott , er machte eine Kur
durch, die ihn vor dem Altern behüten
sollte, und diese Kur ist nur zu gut an¬
geschlagen.'

* Prophezeiung . Kartenlegerin : . Sic
werden bis zum vierzigsten Lebensjahi
recht arm bleiben .' — Mittellosc«
Kunde : . Und dann ?' — Kartenlegerin:
.Dann werden Sie sich daran gewöhn,
haben .'

Rätsel.
Die Wörter Raphael . Wasgenwald.

Eierkette , Baden . Banner . Spinne . Reis.
Felsen , Kasteite. Weltmeer . Antenne sind
so unlerernanderzustcllen , daß zwei be¬
nachbarte senkrechte Buchstabenreihen >c
eine Filmdiva namhaft machen.

Füllrärsel.
Die Buchsta¬
ben a. a. a. a.
a. a. a. b. c.
d. e. e. e. e. e.
e. s. s. h. l. k.
l. n. n. n. p. r.
r . r. r. r. r. r.
s . s . s . l, i. l.
u sind in die

a n T
a n d

a n d
a n v

a n b
a n T>

a n d
vorstehende Figur so einzuirageu , da,
die wagerechten Reihen bezeichnen.
1. Stadt am Rhein . 2. zeichnerische Dar¬
stellung der Erde , 3. Banner . 4. Ber¬
liner Vorort , 5. Filmdiva , 6. spanischer
Tanz . 7. männlicher Vorname

(Auslösungen in nächster Nummer .)

Auflösung des Rätsels aus voriger
Rümmer.

Silbenrärsel : 1.  Schnepfe , 2.Mau-
soleum. 3. Eseu , 4. Renette , 5. Zjgeuner.
6. Mastkorb, 7. Ariadne . 8. Christiania.
9. Tonne , 10. Wegener . 11. Engerling.
12. Injurie . 13. Champagner . 14. Sarab.
15. Omega . 16. Ringelnatter . 17. Granat
— .Schmerz macht weich, Sorge muerde.
Aerger hart .' J
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